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Elil StMWklß iS i>U M « W
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 9 . Januar , vormittags . ( Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Die ungünstige Witterung und zeitweise wvlkenbruchartiger Regen mit Gewitter hielten auch gestern an . Die Lys

trat an einzelnen Stellen über ihre llser . Mehrere feindliche Angriffe nordöstlich Soissons wurden unter erheb¬

lichen Verlusten für die Franzosen z u r ü ck g c w i e s c n . Ein französischer Angriff bei Perthes, nördlich des

Lagers von Chalons , wurde unter schweren Verlusten für den Feind a b g e w i e s e n. Im Osttcile der Argonnen

machten unsere Truppen einen e r f o l g r c i ch e n S t u r m a n g r i f f , nahmen 200 Franzosen gef a n gen,
erbeuteten einen Mincnwerscr und einen B r o n z e m ö r s e r . Schlesische Jäger , ein lothringisches Bataillon und

hessische Landwehr zeichneten sich hierbei ans . Ein vorgeschobener von uns nicht besetzter Graben bei Flirey wurde

in dem Augenblick gesprengt, in dem die Franzosen von ihm Besitz genommen hatten . Die ganze französische Be-

satznng wurde vernichtet. Westlich nnd südlich Scn » hei m änderte sich nichts. Die Franzosen wurden aus

Ob e rü u r n h a u p t und dem vorgelagerten Graben in ihre Stellungen zurüSgcworfen nnd mussten über 190 Ge¬

fangenem unserer Hand lassen.
Tic Lage ist im O st e n bei anhaltend schlechtem Wetter unverändert. Unsere Beute vom 7. Januar hat sich

ans 2000 Gefangene und sieben Maschinengewehre erhöht.

MUMM« MA MM hei HW WMm
Wien, 8. Januar . Amtlich wird vcrlautbart vom 8. Januar : Tie allgemeine Lage ist unverändert . Keine an.

dauernden Kämpfe . In den Ostbeskiden wurde ein über die Höhen östlich Czernemcha von starken russischen Kräften
angesetztcr Borstost durch Gegenangriffe weit z u r ü ck g c s ch l a g e n. Hierbei wurden lOOGefangenc und drei.
Maschinengewehre eingcbracht. — Am südlichen Kriegsschauplatz scheite r t e ein Nachtangriff auf unsere
Vorpostenlinie bei Avtovac vollkommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabcs . von Hocfcr, Feldmarschallcutnank.

ZU MWlW.
Von den Kämpfen In Flandern und im Obcrclsast.
Amsterdam, 8 . Januar . Telegraf meldet aus Sluis:

Ju der 'Nacht zum Dienstag ertönte wieder Kanonendonner
von der User her . Zwischen Lombardzhdc und Westcnde und
bei St . Georges wütet der Kampf heftig weiter trotz des
scheußlichen Wetters . Es stürmt und regnet ununter¬
brochen . Daß die Deutschen hier an keinen Rückzug denken,
geht schon hervor aus den Requisitionen in nordflandrischeu
Dörfern für Zwecke , der Armee . Das Ueberschwemmungs-
gebiet bereitet den Franzosen und Belgiern bei Nieuport
die größten Schwierigkeiten . lieber Dixmuiden läßt sich
berichten, daß die eigentliche Stadt sich in den Händen der
Deutschen befindet . Die Iser scheidet ihre Linien von denen
der Verbündeten . Beide Parteien haben die verwüsteten
Häuser stark verschanzt. An der Iser hat die Front also eine
Art Scheidungslinie von Dixmuiden —St . Georges bis zu
einem Punkt an der Küste zwischen Lombardzyde und
Westende.

Basel, 8 . Januar . In den unteren Vogesen auf der
Front zwischen Diedelshausen und den Höhen von St . Dis
ist die französische Offensive zum Stehen gekommen. Die
deutschen Soldaten haben die Front von St . Dis bis St.
Lsonhardt besetzt . Alle französischen Angriffe wurden glän¬
zend zurückgeschlagen. Im Dreieck Thann —Steinbach—
Sennheim wird noch fortwährend gekämpft. Die Deutschen
sind nun endgültig in Steinbach eingezogen und die Fran¬
zosen ziehen sich unter schweren Verlusten nach Thann zurück.
Auch die französische Offensive im südlichen Sundgau hat
nachgelassen . Die Franzosen bekunden steine besondere An¬
griffslust mehr . Die Deutschen erhalten fortwährend bedeu¬
tende Infanterie - und Artillerie -Verstärkungen.

Berichte der französischen Heeresleitung-
Genf, 8. Januar . Der gestrige Nachmittagsbericht des

französischen Gencralstabes lautet : „Vom Meere bis zur
Lys fanden gestern nur Artilleriekämpse statt , in denen wir
fast beständig im Vorteil waren . Unsere Batterien schlugen
deutsche Fahrzeuge in die Flucht , welche die Richtung nach
Dünkirchen nahmen . Der Feind bombardierte heftig den
belgischen Brückenkopf südlich Dixmuiden . In der Gegend
von Lillck schlugen wir erfolgreich einen heftigen deutschen !
Angriff auf einen unserer Schützengräben zurück . Dieser
Graben , der zuerst verloren worden war , wurde glänzend
wiedererobert . Wir vernichteten durch Minenexplosionen
einen Teil der deutschen Schützengräben . Von der Front
zwischen der Somme und der Aisne ist nichts zu melden.
Außer Artilleriekämpfen östlich Reims bei der Farm , von
Alger hat die gestern abend von uns verursachte Minen-
expkoH»« dt, Arbeit «» des Feindes aufgehalten . In den

Argonnen , westlich und nördlich Verdun Artillerickämpfe.
Der Feind entwickelte wenig Tätigkeit . In der Wosvre ist
der nordwestlich Flirey gemachte Fortschritt bedeutender , als
erst gemeldet wurde . Wir bemächtigten uns eines Teiles der
ersten feindlichen Linie . In Steinbach bei der Höhe 425
machte der Feind bei andauerndem Regen einen Gegen¬
angriff . Im übrigen gestaltete die Beschaffenheit des Ge¬
ländes jede Bewegung schwierig. Wir behaupteten uns auf
allen an den vorhergehenden Tagen eroberten Stellungen.
Zwei feindliche Angriffe wurden unternommen , einer west¬
lich Wattweiler , der andere bei Kotbschlag. Sie wurden so¬
fort zurückgeschlagen. Wir gingen in der Richtung Altkrrch
vor , indem wir die vier Kilometer westlich dieses Ortes ge¬
legenen Gehölze besetzten . Unsere schwere Artillerie brachte
die des Feindes zum Schweigen. Im Laufe des Tages
bombardierte der Feind das Hospital von Thann .

"

Elf Uhr abends wurde der folgende amtliche Bericht
ausgegeben : „Man meldet heftige deutsche Angriffe in der
Gegend von Lassigny in den Argonnen , an der Wegekreu-
znng des Four de Paris nach Varennes und derjenigen von
Haute - Chevauchee in der Gegend von Verdun sowie aus dem
Bergrücken , welcher Steinbach beherrscht. Alle diese Angriffe
wurden zurückgeschlagen."

Ein neuer russischer Vorstoß gegen die Karpathen.
Berlin , 8 . Januar . Der B . Z . wird aus dem öster-

reichfsch - m Mischen KrisgApressequartier gemeldet: Die
Russen versuchen, nachdem ihre Angriffe gegen unsere Stel¬
lungen in WestgaGzien bisher vergeblich waren , mit um
so stärkerer Wucht «die Karpathen z>u bedrohen. Ihr Ziel
sei dabei Wohl weniger ein umfassendes Pordringen nach
Ungarn , das ihnen nach den bisherigen Erfahrungen
gegenwärtig kaum rätlich evfcheinen dürfte , als eine Bin¬
dung der in den Waldgebirgen stehenden österreichisch-
ungarischenKräfte , die verhindert werden sollen , entscheidend
in die Operationen in Galizien clnzugreifen . Aus dem
Raume von Przemysl und Lemberg werden über Sambor
und Stryj beträchtliche neue Verstärkungen gegen die ver¬
schneiten Pässe vorgeschoben, um die Uebergänge zu er¬
zwingen . Hauptsächlich versuchen sie , in der Richtung Her
Komitate Saros , Bersg , Ung und Marmaros vorzudringen.
Es dürfte auch diesen Angriffen das gleiche Schicksal be-
schickden sein , wie den bisherigen beiden mißglückten Kar¬
pathen -Offensiven.

Die Festung Przemysl hält sich.
Wien , 8. Januar . Die Kriegsberichterstatter der Blätter

melden : Um Przemysl herrscht verhältnismäßig Ruhe ; die
Angriffsversuche des Feindes verlaufen ergebnislos . Die
Besatzung macht regelmäßig Ausfälle , die mit Hereinbrin-
gung von Gefangenen und erbeutetem Kriegsmaterial
endigen . Der Postverkehr wird , wenn es die Witterung er-

- lanbt , durch Flugzeuge besorgt. — Vor Przemysl wieder-
! holen sich die Mcnternngsvcrstuhe russischerSoldaten, die sich
i weigern , zu skücurtzn . EurM Bataillone sind bereits ab-

trnnsportiert , viele Soldaten sind in den letzten Tagen von
den Offizieren nicdergeschossenworden.

Die persische Antwort an Rußland.
Kopenhagen , 8. Januar . Nach einer Nachricht der

Petersburger Nowoje Wremja erklärte die persische Re¬
gierung ihre Unmöglichkeit, die russischen Forderungen nach
Verhinderung des Zeuges persischer Stämme zum Kalifen¬
heer zu erfüllen.

Das Vordringen der Türken in Aserbeidschan.
Konstantinopcl , 8 . Januar . (Amtliche Meldung .) Un¬

sere in der Gegend von Aserbeidschanoperierenden Truppe :,
haben Kotur besetzt . Ter Feind hat auch diese Gegend ver¬
lassen nnd sich in der Richtung auf Salmas und Choi zu¬
rückgezogen. — Unter den in den Kämpfen bei Mianönab
Gefallenen befinden sich auch Großfürst Alexander Michai-
lr-wilsch , Generaladjntant des Zaren , und der russische
Konsul von Saudschbulck.

Eine türkische Niederlage in Armenien.
London , 7 . Januar . Laut einem Petersburger Bericht

der Times gingen die Türken bei Sarikamisch zu einem
kräftigen Angriff vor , um ihre Truppen bei Ardagan nnd
in dom Oltigebiet ahne allzu schwere Verluste zurückziehen
zu können. Nachdem sie ihre Stellungen verstärkt hatten,
sandten sie eine Division neibst 3000 Mann Kavallerie und
acht Geschützen voraus . Allein ein russischer Angriff zwang
sie, unter großen Verlusten znrückzugchen. Die Türken ver¬
loren alle möglichen Verkehrsmittel , sowie sämtliche Vor¬
räte , und sogar die Geschütze mußten auf den Schultern
ins Gebirge getragen werden . In Tiflis kamen 1200 tür¬
kische Gefangene an.

Sodann lautet ein amtlicher Bericht vom 5. aus dem
Kaukasus : Gestern abend haben unsere Truppen einen voll¬
ständigen Sieg über die Türken errungen .

' Wir haben
zwei Armeekorps geschlagen , wovon eins ganz gefangen
genommen wurde mit dem Kommandanten und drei Divi¬
sionen an der Spitze. Kleine türkische Abteilungen , denen
es gelang , sich von der Hauptmacht zu trennen , wurden
kräftig verfolgt und vernichtet. In Sarckamiischhaben wir
gesiegt . — Nichtamtlich wird noch gemeldet: UnsereTruPpen
halben bei Sarikamisch einen entscheidendenSieg errungen.
Das 9 . türkische Armeekorps ist in seinem ganzen Bestand
gefangen genommen worden . Wir setzten die Verfolgung
der übrigen Truppenteile , die in Unordnung flüchteten,
fort.

Kopenhagen , 7. Januar . Berlingske Tidende erfährt
ans London eine Petersburger Meldung , die besagt, daß das
türkische Heer in Armenien eine entscheidende Niederlage
erlitte » habe . Das ganze 9 . Armeekorps mit allen Offi¬
zieren sei gefangen genommen worden, das 10 . Armeekorps
fei aus der Flucht nnd werde scharf verfolgt. Die türkischen
Truppen , die Ardagan erreicht hatten , flüchteten jetzt und
feien in gefährlicher Lage. Der Sieg der Russen bei Sari¬
kamisch stehe außer Zweifel. Das türkische 9 . Armeekorps
stehe im Frieden in Erserum , das 10 . in Ersinjan.

Ob die Niederlage der Türken wirklich so empfindlich
ist . wie hier berichtet wird , läßt sich zurzeit nicht sagen . Zu¬
nächst muß der türkische Bericht abgewartet werden.

Die Flottentätigkeit Rußlands nnd der Türkei
im Schwarzen Meere.

Konstantinopel , 8 . Januar . Der Große Generalstab
teilt mit : Die russische Flotte hat entgegen dem inter¬
nationalen Recht gestern die offene Stadt Sinopc beschösse .'?
und dabei zwei Häuser leicht beschädigt . Verluste an
Menschenleben sind nicht zu beklagen. Vier Barken sind ge¬
sunken. Hingegen haben türkische Schiffe mit Erfolg rus¬
sische Truppen , die sich in und nördlich von Makriali an der
russischen Küste befanden , beschossen . — Am 5. Januar
machte ein englischer Kreuzer östlich von Mersina einen
Landungsversuch . Das Feuer unserer Küstenwachen zwang
den Feind , sich zurückznziehen. Er ließ vier Tote zurück.

Die Verluste des Formidablc.
London , 9. Januar . (W. T . B .) Die Admiralität

Veröffentlicht die Liste der mit der Formidable untergegan-
genen Seeleute , die über 500 Namen enthüll,

Opfer der Minen.
Kopenhagen , 8 . Jan . Die Schisfsunfälle in der Noitd-

see infolge treibender Minen mehren sich täglich. Der
dänische Dampfer Jngolf , der vor zwei Wochen nach Hüll
abgegangen ist , ist mit 15 Mann Besatzung verschollen. Es
wird angenommen , daß er aus eine Mine gestoßen und mit
Mann und Maus gesunken ist . Der von England zurück¬
gekehrte dänische Dampfer Konstantin berichtet, in der Nord¬
see habe er gesehen , w . e zwei Dampfer nach einer Minen-
explojion gesunken feien. Einer , der norwegische Dampfer
Eli / dessen Besatzung gerettet werden konnte, verschwand in
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"den Welleil, her ankere war ein großer englischer Dampfer.Das Schicksal der Mannschaft ist unbekannt . Das englische'Handelsministerium teilt mit , daß der GrymÄbyer Fisch¬
dampfer Cygui in der Nordsee Ms eine Mine gestoßen und'gesunken sei . Die Besatzung von neun Mann ist um-
gäkommen. Der englische Dampfer Elfricda , auf der Reisedon Newcastle nach London , ist in der Nähe von Scarbo-
rougih auf eine Mine gestoßen und sofort gesunken. Von'der Besatzung wurden acht Mann in Scardorough ge¬landet , die übrigen 13 sind wahrscheinlich, ertrunken.

Die Torpedierung des Courbet.
Das österreichische Unterseeboot ll 12 hat am 21 . De-

Zenkber in der Straße von Otranto das französische Admival-
schiff Couvbet mit zwei Torpcdo .schiissen getroffen. Darüber
Verachtet jetzt Danzers Ärmeezcitun -g folgendes : „Unser17 12, Kommandant Linienschiffsleutnant Egon Lerch war
gegen die Straße von Otranto entsandt worden und sichtete,
gegen steifen Südost mit schwerem Seegang , bei dichtem'Regen ansarbeitend , am 21 . Dezember , 9 Uhr vormittags,'ungefähr 20 Meilen Nordwest der Insel Saseno eine
«Flotte großer Schiffe auf nordwestlichem Kurse. Bei der
Väschen Annäherung konnte gerade nur deren Zahl — 16 —
VlNd der Typ des führenden Flaggschiffes, eines der vier
von der Courbet -Klasfe, -cnuDgeforscht werden . Dann mußte
flugs die Angriffsposition eingenommen werden . Dies
'alles drängte sich in wenigen Minuten zusammen, und
schon wurden in röscher Aufeinanderfolge zwei Torpedos'lanciert . Keine 30 Sekunden später verspürte die in atem¬
loser Spannung harrende Bemannung des untergetauchten
Bootes deutlich die Explosionen — also beide Torpedos
Treffer ! Rasch wieder an die Oberfläche manövrierend,
sah Linienschiffsleutnant Lerch die feindlichen Schiffe zer¬
streut (die Lehre aus dem Falle tzogue, Aboukir und Cressy
war offenbar befolgt) , a-Nf dem .getroffenen Flaggschiff
ein Signal , aber in unmittelbarer Nähe seines Bootes den
Sporn eines Schlachtschiffes der Danton -Klasse . Eilends
untertauchend , gings in schützender Tiefe aus dein Bereich'der nun gewiß nach Men Seiten nach einem Periskop aus-
lugenden feuerbereiten Schiffe . 17 12 erreichte auch wohl¬
behalten seinen Stationshafen , nicht ohne mehrere Stunden
nach dom gelungenen Angriff elf französische Torpedoscchr-
zeuge mit hoher Fahrt nach Südost da-inpfeM gesichtet zu
haben . Das stolze Gefühl der braven Bemannung , ein so
Mächtiges Schlachtschiff, das Flaggschiff des gegnerischen'Kommandierenden , gefechts- und seeuntüchtig gemacht zu
haben , können wir nur annähernd nachempfinden.

Die Geschützbeutevon Tsingtau an England verkauft.
Russische Verluste.

Basel, 8. Januar . Den Baseler Nachrichten zufolge
hat Japan die gesamte Gcschützbeute von Tsingtau an Eng¬
land verkauft . — Dasselbe Blatt Gerichtet, daß in den
Kämpfen bei Lodz und Lowitsch acht russische Generals
schwer verletzt worden sind, darunter Graf Keller und
Geneval Orl -off. Nach einer anderen Meldung sollen auch
zehn Flugzeuge der Russen bei diesen Kämpfen verloren
gegangen fein.

Zum Los der Gefangenen in Japan.
In der Weser-Zeitung lesen wir : Die Herren H. Ahrens

u . Co. Nächst in Bremen erhielten unterm 21 . November
nachstehende Mitteilung von ihrer Jokohama -Firma:

„Wir sind davon überzeugt , daß die in Japan befindlichen
Kriegsgefangenen aus Tsingtau gute Behandlung erfahren
werden . Außerdem haben sich hier und in China Hilfskomitees
gebildet, welche monatlich einen größeren Betrag zur Verfügung
haben, um den Gefangenen mit Liebesgaben in Gestalt von

usw . das Dasein nach Möglichkeitzu erleichtern . Me diese
Sachen werden von der japanischen Regierung kostenlos be¬
fördert . Als Unterkunftsstätten dienen große Tempel, Dee-
hänser , Kasernen usw . und zwar im mittleren und südlichen
Japan , wo .die klimatischen Verhältnisse günstig sind.

Die Lage der deutschen Kolonie hier in Japan hat bis jetzt
noch keine Aenderung erfahren, und wir erfreuen uns voller
Bewegungsfreiheit ."

Auch dieser Brief ist ein Beweis dafür , daß Japan die
Kriegsgefangenen vornehm behandelt.

War -ar französische GeMuch sagt
uni» nicht sagt.

7r . Paris, 30, Dezember.
Wir beanspruchen nicht, nufGruM der vorliegenden diplo¬

matischen Dokumente festzustellen, wer die Verantwortung
trägt für «die Entfesselung des Weltkrieges. Eine derartige
Feststellung , «die zugleich die furchtbarste Anklage wäre , ist
heute v»us verschiedenen Gründen nicht möglich. Wir wollen
für heute nur unterstreichen , -was das fvauMsche GeL-
buch uns sagt über LieEntwicklung,der Beziehungen zwischen
Deutschland un!d Frankreich , und was es nicht sagt über
die diplomatischen Verhandlungen , die zum Weltkrieg
führten.

Wer durch persönliche Umstände vermag , zugleich mit
dem französischen und dem deutschen VoMe zu denken und
zu fühlen , wind bei der Lektüre des GeLbuches das tragische
Mißverständnis , das zwischen Deutschland und Frankreich
bestand, in greifbarer Gestalt horge-suMen haben . Es ist
unmöglich, dieses permanente Mißverständnis historisch und
psychologisch in wenigen Sätzen zu erklären . Psychologisch'
erinnert es stark an das Nichtverstchenzwischen dem Bauern
und dom Städter , dem Intellektuellen und dom Handwerker,
dom Künstler und 'dem Fachgelehrten. Historisch müßt?
man die Geschichteseit der großen französischenRevolution
aufrollen.

Wie wir schon in unserem vorhergehenden Artikel über
das französische GeWbuch gesagt haben , will dieses nicht nur
beweisen, Laß die deutsche Regierung — die deutsche Re¬
gierung allein — für die Entfesselung des Weltkrieges ver¬
antwortlich ist, sondern diesen . Krieg von langer Hand vor¬
bereitet , und zwar g egenFrankreich vorbereitet habe.Von Oesterreich ist kaum die Rede. Ja , noch mehr . Die
Mehrheit des deutschen Volkes, oder wenigstens der politisch
regsame Teil , halbe die deutsche Regierung zu dieser anti-
französischen und antipazifistischen Politik gezwungen ! !
Das will das GelWuch «beweisen. In einer langen „Note"
für den Minister des Asüßeren vom 30. Juli 1913 über die

«öffentliche Meinung in Deutschland auf Grund der Berichte
«der Vertreter Frankreichs in Deutschland kann Man lasen:
„Abgeordnete aller Parteien des Reichstages, von den

«Konservativen bis zu oen Sozialisten . . . gewerkschaftlich
organisierte Arbeiter , Pastoren , Krämer , Feudale aus
-Pommern , Beamte , Jnnungsschuster , Großbauern . . . sind
stich in zwei Punkten einig .

" Und diese zwei Punkte sind
nach dem Gelbbuch, daß der letzte deutsch -französische
Marokkovertrag eine diplomatische Niederlage Deutschlands
stet, „um so schwerer, weil bis 1911 die militärische Su¬
prematie Deutschlands .unbestritten war und die französische
Anarchie , die Ohnmacht der Republik, eine Art deutsches
«Dogma war "

, und zweitens , daß der baldige und unans-
lweichliche Krieg „ein Duell zwischen Frankreich nnd Deutsch-
»land " sein wende. Diese zwei „Wahrheiten " werden mit

» «allerlei „Beweisen " belegt , wo sich Wahres und Falsches
^ «unentwirrbar vermengt . So sei in Deutschland das dunkle,

aber tiefe Gefühl verbreitet , „daß ein freies Deutschland

-und ein wiedererstandenes Frankreich zwei historisch' ün-
Vereinbare Tatsachen sind"

. Das GeMuch sagt leider nicht,
was unter einem „wieidererstandenen Frankreich" zu ver¬
stehen ist.

Man könnte das achsslzuckend als Unsinn abtun . Man
darf jedoch nicht vergessen, -daß solcher Unsinn die Welt-
tnachtdiplomaten mancher Länder beherrsch«- und dadurch
«das größte Unheil anstiftet . Man darf nicht vergessen, daß
dieses „ dunkle, aber tiefe" Nichtverstchen die Quelle war,
aus dem die doutsch -fvanzösischen Beziehungen gespeist wur¬
den . Denn es liegt uns fern , behaupten zu wollen , daß die
Franzosen allein es waren , die die Deutschen mißverstanden
«hüben , oder gar , daß die leitenden Politiker Frankreichs
Mein sich Mißgriffe zuschulden kommen ließen.' Nicht minder interessant ist, was uns -das französische
«Gelbbuch Mer die diplonratifchen Verhandlungen nicht
sagt . Das ist jene Haltung , die Faurös eimnal treffend als
xolitigus L In suite Gefolgschcfftspolitik, bezeichnet hat und
die mit einem fast uncrsHütterlichenGleichmut von der fvcm-
-zosischsn Diplonmtie

'
beobachtet wurde . Mag man über die

«Voraussicht der deutschen Regierung wie immer denken,
auch für einen voreingenommenen Leser des Gekbbuchs geht
vs -unzweideutig hervor , daß diese ernsthaft versucht hat,
-einen Krieg mit Frankreich und somit auch mit England
zu vermeiden . Herr v . Schön hat jedenfalls mit einem be¬
merkenswerten Geschick und mit einem noch viel selteneren
Taktgefühl -diesen Versuch gemocht. Dieser Versuch mußte
scheitern . Er wird im Gelbbuch als eine hinterlistige Falle
hin -gestellt . Das ist nur möglich, weil die französischeDiplo¬
matie in ihrer Gefolgschaftspolitik so sehr a-ufg-egangen ist,
daß sie sich dessen nicht mehr bewußt Wird, oder vielmchr
nicht bewußt -war . Sie Wurde dessen augenscheinlich beim
Nachlesen des Depeschenwcchsels gewähr. Man muß schon
«das englische Blaubuch zur Hand nehmen, um die Haltung
der französischen Diplomatie zu studieren, die durch ihre'Gefolgschaftspolitik Rußland geradezu ermutigte und Eng¬
land von vornherein zu einer solidarischen, gegen Deutsch¬
land feindlichen Haltung zu verpflichten wehte. Wenn jetzt
in Deutschland die Meinung vorherrscht, daß England -der
eigentliche Anstifter des Weltbrandes ist , oder mindestens
Rußland und Frankreich znm Kriegs ermutigt hat , so be¬
geht inan damit einen Irrtum , den eine oberflächliche Lek¬
türe ,der Gelb - , Blau - , Orange - und Graubücher sofort be¬
seitigt . Wenn wir nicht wüßten , wie seist in Frankreich die
Ueberzeug-ung verankert war , daß Deutschland einen Krieg
gegen Frankreich sticht und Frankreichs einzige Rettung eil'.
Bündnis mit Rußland und England ist , würden wir sagen,
daß es die französische Diplomatie war , die -Rußland und
England zum Kriege fti-muiliert hat . Von diesen deutsch¬
feindlichen Bemühungen der französischen Diplomatie in
Petersburg und London liest man rm Gc-M -uch fast gar
nichts . UM dieses -absichtliche Vertuschen beweist, daß sich
diese Diplomatie nachträglich bewußt wurde , wie sehr sie sich
damit in Widerspruch -gestellt hat zu »dem französischen
Volkswillen . Diese Gefolgschafts-Politik ließ es der russi¬
schen Regierung .Werslüssig erscheinen, der -französischen Re¬
gierung Mitzuteilen , daß sie die allgemeine Mobilmachung
angeorünet hat . Als ihm Herr v. Schön am 31. Juli mit¬
teilte , daß die deütsche Regierung als Antwort auf die
russische Mobilmachung den KriegSg-cfahrzuftaM erklärt
HMe, -konnte Herr Viviani aufrichtig -sagen, daß ihm von
einer derartigen Maßregel -der russischen Regierung nichts
bekannt sei. Die Frage -des' Herrn v . Schön, welches die
Haltung Frankreichs im Falle eines deutsch-russischen Kon¬
flikts fein würde , bewies dagegen für Herrn Viviani nur,
Latz Deutschland den Krieg mit Frankreich will ! " . . . . .

(Hamburger Echo.)Brot , Wurst, Tabak, Kleidung , Büchern, U-nterhaltungsspiel -en

vom lior-öftlichen Uriegsschauplatz.
Verpflegung im Felde.

II.
. ,4 . Januar 1915.

Es »genügt nicht, daß dem Soldaten etatsmäßig eine
ausreichende Verpflegung zustcht, -daß große Vorräte guter
und bester Lebensmittel vufgespeichert sind — sie müssen
auch pünktlich und regelmäßig an den Mann herangsbracht
werden . Die schönste Wurst , »die im Proviantamt liegt , nützt
dem -hungrigen Infanteristen im Schützengraben gar nichts
und ist für ihn lange nicht soviel wert , als ein Stückchen
Hortes Brot in seinem Tornister . UM es kann tatsächlich
Vorkommen, -daß Proviantämter überfüllt sind, die Soldaten
draußen aber den Schmachtriemen anzichen müssen . Der
Krieg kennt auch in dieser Hinsicht keine Rücksichten aus dis
Bequemlichkeit des Einzelnen.

In »der Theorie ist das Heranischieben von Lebens¬
mitteln an die Front sehr einfach, die Präxis türmt aber
vielfach gewaltige Schwierigkeiten aus . Handelt es sich um
ldie Versorgung einer Truppe mit wenig veränderlicher
Kopfzahl, -dis zudem nicht oder nur wenig örtlich ver¬
schoben wird , dann allerdings läßt sich ein geregelter Nach
schuh leicht durchführen . UM in solchen Fällen ist selbst'der Mangel guter , nahe an die Versorgungsgebiete heran-
reichender Eisenbahnen kein allzugroßes Hindernis . Ganz
anders ist die Sache, wenn aus einer langgestreckten Front
häufige , plötzliche und starke Truppenverschickungen not¬
wendig werden , oder wenn ein »großes , alle Wege bean¬
spruchendes Heer wochenlang und unaufhörlich vorwärts
strebt, »wobei .das Tenrpo und die Wegstreckeimmer von den
Ereignissen »oer Stunde bestimmt werden . Dann kann selbst
ein gutes Eisenbahnnetz nicht viel nützen, weil alle Be¬
rechnungen über den Haufen -geworfen werden und die
Lckensmittelw -agen übevhaiupt nicht weit genug Vordringen
können. Solche Schwierigkeiten hat der Krieg für -die
Truppen in Ostpreußen in gehäuftem Maße gebracht. Sie
wurden allerdings gemildert «dadurch, daß -man sich aus den
vorhandenen Beständen in -der nächsten Umgebung des
Operationsgebietes , insbesondere aus dem schier uner¬
schöpflichen Viehbestand Ostpreußens verproviantieren
konnte . Möglichst umfangreiche Versorgung »der Truppen
aus »dem Operationsgebiet selbst ist übrigens einer der
Grundsätze der Intendantur . Aus dem Innern des Landes
ünd durch Verabfolgung von Konserven sollen die direkte
Verproviantierung ergänzt werden, soweit sie Len. Bedarf

nicht »Lecken kann . Brot ist fast niemals in -ausreichender'Menge bei Privaten oder aus privaten Bäckereien zu haben,
«besonders «dann , wenn die Ortschaften von den Einwohnern
«geräumt find . Da -dies in Ostpreußen vielfach der Fall
«war , hat »sich »die Verpflegung »der Truppen schwieriger ge¬
staltet . Trotzdem aber Kappte die Lebensmittelversorgung
«der Mannschaften . Jetzt im Stellungskrieg ergeben sich
kleine -Störungen -höchstens noch aus plötzlichen Verschie-
«b»»ngen . Im übrigen sind die Einrichtungen zum Heran-
zishen von Lebensmitteln an die Front so ausgsbaut , daß
Magen nicht mehr schoben zu werden brauchen.

Ueber die Grundlagen , den systematischen Plan der
Intendantur , die Gliederung des Verteilungsnetzes und die
technischen Transportmittel habe ich bereits früher einmal
in großen Zügen berichtet . Die letzten Ausläufer im Ver»
teilungs - und Zuführungsnetz der Intendantur bilden die
Divisions -Proviantämter . Sie liefern die Lebensmittel , die
sie zum Teil selbst beschaffen, direkt an die Truppen ; zwischen
ihnen und den verbrauchenden Verbänden vermittelt der
Verpflegungsoffizier . Die Menge der auf den Kopf zu lie¬
fernden Lebensmittel ist festgelegt, aber die Zahl der zu
einem Verbands gehörenden Mannschaften verändert sich
fast täglich, je nach den von der Stunde und ihren Ereig¬
nissen abhängenden Dispositionen desArmeeoberkommandos.
Dazu kommt der Abgang an Kranken und Verwundete.
Weiter ist zu berücksichtigen, daß die ganze Armee nicht
gleichmäßig nach einem bestimmten Küchenzettel für jeden
Tag in der Woche beköstigt wird . Die einzelnen Truppen-
sührer haben darin stete Hand . Je nach dem Bedürfnis
kann heute die doppelte Portion Speck oder eines änderen
Lebensmittels gegeben werden , morgen wieder weniger da¬
von und mehr von einer andern . Die festgesetzten täglichen
Portionen bedeuten nur Durchschnittszahlen. Wie die ein¬
zelnen Verbände ihre Wochen- oder Monatsquantum auf die
einzelnen Tage verteilen , ist ihre Sache . Hieraus ergibt
sich die Aufgabe des Verpflegungsosfiziers . Er bestimmt
die tägliche Anforderung aus dem Proviantamt . Die im
Laufe des Tages eintretende Veränderung in der Kopf¬
zahl kann er dabei allerdings nicht berücksichtigen , er kennt
sie ja im voraus nicht. Die Zahl der Mannschaften wird
dreimal im Monat festgestellt und hiernach die benötigten
Lebensmittelmengen bestimmt . Am Monatsschluß wird
nach dem täglichen Bestände und den gelieferten Mengen
ermittelt , ob der betreffende Truppenteil von einzelnen
Lebensmitteln zuviel oder zu wenig empfangen hat . Das
Ergebnis der Abrechnung soll natürlich bei den nächsten

Anforderungen berücksichtigt werden . Daß zu wenig verlangt
wird oder ein Truppenteil sich weigert , das zu wenig Er¬
haltene nachzufordern, soll so selten sein, wie ein russischer
Großfürst an der Front.

Ich stehe vor dem Proviantamt der . . . Division . Ganze
Züge von Lebensmittelwagen schieben sich heran . Mit eini¬
gen Wagenführern zusammen trete ich in das Bureau . Tis
Leute holen ihre Wunschzettel hervor . 20 Pf . Speck, 5 Pf.
Kaffee , 50 Pf . Salz steht auf dem einen Zettel , 6 Kisten
Mannschaftszigarren , 1 Kiste Offizierszigarren , Käse, Zucker,

! Reis , liest der andere ab, dann kommt einer , der Schinken
I verlangt , Tee und Schmalz, der folgende soll Backobst, Rum
i und Pfefferkuchen bringen . So geht es fort , in bunter
! wechselnder Reihe . Ruhig schreibt der Unteroffizier die
j Empsangszettel aus , für jedes Lebensmittel einen beson-
» deren Zettel , und belastet die Empfänger in seinem Schuld¬

buch . Manchmal sagt er auch : „Ist nicht dal " Dann muß
der Haler mit anderem sürlieb nehmen oder ungetröstet
zurückfahren und das Pech melden . Die Empfangszettel
präsentieren die Wagenführer dem Proviantamtsinspektor,
der als gütiger Geber aus seinen Vorräten willig schöpft.
Da hat er Schinken, geräucherten und in Dosen konservier¬
ten Speck und Würste aufgestapelt , in einem andern Käse,
im drillen Zigarren und Tabak , im vierten Brot usw. usw.
Im Kühlhause der in einem ehemaligen Gutshaus einge¬
richteten Schlächterei hängen reihenweise die Rinder - und
Schweinepiertel und in einem großen Viehstall stehen noch
ungefähr . 50 Schweine und Kühe , bestimmt, das Schicksal
ihrer Vorgänger zu teilen . — Schnell waren die Wagen be¬
laden und nicht lange dauerte es und sie hatten sich auf die
verschiedenen Wege nach ihren Bestimmungsorten verteilt.
Bei einem Fahrzeug gabs eine „Pane " . Es war ziemlich
glatt , ein Gaul hatte die Stollen abgeschliffenund schlidderte
infolgedessen . Fix waren zwei Mann vom Wagen herunter,
einer holte aus einem Kasten einen Schraubenschlüssel und
einige scharfe Stollen . Sein Kamerad hob das Pferdebein
auf seine Knie , schnell wurden die stumpfen Stollen hcraus-'geischraübt u-M scharfe eingesetzt . Dieselbe Prozedur an dem
andern Pein und schon rollte der Wagen weiter.
' Auch wir wurden verproviantiert , Würste, Schinken,
und allerhand gute Sachen wurden in unser Quartier nach
Gr . W. gebracht. Es war alles von vorzüglicher Qualität,
der Schinken sogar besser als ich ihn jemals gegessen hatte.

Wilhelm DUwell, Kriegsberichterstatter.
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Vorbereitungen für die Tagung des preußischen Land-
tags . Im preußischen Mgeordneterchaus -e fand am Frei¬
tag eine Besprechung zwischen Vertretern der Regierung
und solchender einzelnen Funktionen statt . Es handelte sich
um eine Aussprache über Hie Gestaltung der nächsten Ta¬
gung . Die Verhandlungen waren vertraulich.

Gegen die Agrarspekulanten . Die mecklenburgisch-
schwerinische Regierung hatte die Landwirte Nusgefordert,
freihändig den Hafer an Hie Heeresverwaltung z>u ver¬
kaufen, sonst würde bei weiterem Z-urückhalten requiriert
wenden. Die Landwirte glanoten aber , Ne mecklenburgischen
Minister besser zu kennen und schlugen jene Mahnung und
Warnung in den Wind . Nun hat die Schweriner Regie¬
rung jedoch ihre Ankündigung wahr gemacht und den Hafer
mit Beschlag bÄegt.

Eine Formalität . Das Mitglied des Reichstages Dr.
Georg Weill aus Straßburg ist nach dem Bökanntwerden
seines Briefes , aus dem hevvorgcht , daß er in die fvan-
zösische Armee « getreten ist, gemäß § 27 des Reichs- und^
Staatsangehörigkeitsgesetzes vom 22 . Juli 1913 durch Be-'"

schluß des Ministeriums in Elsaß -Lothringen vom 3 . Ja¬
nuar 1915 seiner Staatsangehörigkeit verlustig erklärt
worden . Dr . Weill hat damit cmfgehört , Deutscher zu sein
und zugleich seine Wählbarkeit zum Reichstag verloren.
Hiervon hat der Stellvertreter des Reichskanzlers dem
Präsidenten des Reichstages mit dem Anheimftellen der
weiteren Veranlassung Mitteilung gemacht.

Riihlmrd.
Väterchens Justiz . Nach der Moskauer Nußkoje

Slowo 'hat das Kriegsgericht für den Distrikt Kasan eine
Prozehverhandlung in Perm vorgenommen und gegen 84
Personen verhandelt . Die Anklage lautete teils auf Auf¬
ruhr , teils auf Ermordung von zehn einflußreichen Per¬
sönlichkeiten, die Ne Leitung der Lysvc-nsky-Werke inne-
hatten oder Polizeibeamte im Orte waren . Der Aufruhr
sollte infolge des brutalen Vorgehens der Leiter der Lys-
vensky-Wer-ke gegen die Streikenden in die Wege geleitet
worden sein . Das Kriegsgericht verurteilte 22 Personen
Win Tode und 23 Personen zu zehn Jahren Zuchthaus.

Die sozialdemokratischeJugendorganisation der Schweiz
entwickelt sich trotz des Krieges ganz außerordentlich . Sie
hat ihre Mitgliederzahl im Jahre 1914 verdoppelt und das
zweite Tausend überschritten . Trotz des Krieges erscheint
seit Beginn des Jahres 1916 außer der Freien Jugend in
Zürich noch in Chaux de Fonds ein neues Organ in fran¬
zösischer Sprache . Vom schweizerischen Kulturstandpnnkl
aus ist dringend zu wünschen, daß jeder junge Arbeiter
französischer Muttersprache auch deutsch und jeder junge
Arbeiter deutscher Muttersprache auch französisch lesen und
schreiben kann . Deswegen sind die zweisprachigen Gewerk¬
schaftsblätter erzieherisch von großer Bedeutung . Rassenhaß
ist eben das Produkt der Unkenntnis , mit der sich in den
großen Nationalstaaten manches entschuldigen läßt . In
einem zweisprachigen Lande sollten die jungen Arbeiter da¬
her nur zweisprachige Zeitungen erhalten . Immerhin ist
es erfreulich, daß die Kasse der „Jungen " für zwei ein¬
sprachige Organe ausreicht.

Rüstringen , 9. Januar.
Die Ernnhrmrgsfrage.

Naben der militärischen Schlaigfertigkeit des Deutschen
Reichs ist die ausreichende Ernährung der Heere und des
übrigen Teiles des Volkes notwendig , den Riesenkampf zu
einem siegreichen Ende zu führen . Die Reichsrsgienrng
und die Landesregierungen sind bemüht , Maßnahmen zu
treffen , wodurch die ausreichende -Ernährung ermöglicht
bleibt . Die Sachlage ist so , daß 16 Millionen Tonnen
Brotgetreide , 10 Millionen Tonnen -Roggen und 6 Mil¬
lionen Donnen Weizen notwendig sind. Es sind 2 Mil¬
lionen Tonnen Weizen bisher vom Auslände erngeisührt
worden . Diese Einfuhr fehlt nun in diesem Jahre . Es
muß darum versucht werden , die verfügbaren Getreidebe¬
stände M strecken . Man kann Wohl -der Uebevzeugung sein,
daß Mit den vorhandenen Vorräten durchzuhalten ist , wenn
Ne von den Regierungen angeordneten Maßnahmen be¬
folgt werden , da ist zunächst der Ersatz des Weizenfchl-
betrages durch Roggen uNd Strecken des Roggens durch
Kartoffelzulsatz. Der Erfolg dieser Maßnahme ist gefähr¬
det , wenn der Ausfall an Futtergerste , von der die bisher
bezogene Menge von 8 Millionen Tonnen Futtergerste
tzulm Teil nur durch Roggen ersetzt .oird . Es ist zwar ver¬
boten , zur Fütterung des Viehes und der Schweine Ros¬
igen zu verwenden ; doch liegt es nur zu nahe, !das Verbot
tzu umgehen . Es ist dringend notwendig , daß -die Bevölke¬
rung die Maßnahmen unterstützt , die versucht und getroffen
worden sind , um Ersatz für Futtergerste zu schassen . Frei¬
lich spielt bei der Versorgung mit Brot und der Beschaf¬
fung von Futtermitteln der Preis der Ersatzmittel eine
große Rolle.

Der Ma -ngöl an Futtermitteln Zwingt trotz der Bestre¬
bungen Ersatz zu schaffen zu einer Einschränkung des
-Viehbestandes. Besonders der Schweinebestand , von denen
»man unlängst 25 Millionen Stück gezählt hat , wird ver¬
mindert werden . Das arge Mißverhältnis in den Preisen
der F-erkÄ und der schlachtreifen Schweine muß dazu füh¬
ren . Da muß nun dafür gäsorgt werden , die Massenab-
fPachtungen der noch nicht ganz schlachtreifen Schweine
durch Konservierung des Fleisches nutzbar zu machen.
' Es sind nun auch die Höchstpreisfestsetzungen da. Ne
Möglichkeit-der Enteignung der Vorräte ist gegeben. Diese
-Maßnahmen , die von den Produzenten und den Händlern
-nicht gerne gesehen werden , haben ihre Schattenseite , sie
sind aber ein notwendiges Mittel , Ne Konsumenten zu
schützen . Eine freiwillige Organisation für die Samm-

-lung der Vorräte und eine zweckentsprechende Verteilung
unter Mitwirkung der Behörden und Stadtverwaltung
kann natürlich bessere und sichere Resultate erzielen als die
strikte Durchführung dieser Maßnahmen durch die Be-
-Hörden.

Mer dünn muß allseitig bei den Landwirten , den
-Produzenten und den Händlern -das ernste, von Eigennutz
-freie '

Bestreiben vorhanden fern , die Maßnahmen -der Be¬
hörden um die Ernährungsfrage in diesem Kriege zum
Wohlc des Volkes und des Reiches zu losen, zu unter¬
stützen. Alle, die ProNigenten und die Konsumenten, müssen
sich klar sein, daß es eine eiserne Notwendigkeit ist, in der
-Ernähvungsfvage durchtzrchalten. Sie wind auch -glücklich
-gelöst werden , wenn Ne Konsumenten sich der gebotenen
Ernährungsweise anp-assen , wenn die. Ne bisher gewohnt
sind im Ueberfl-uß und Raffinement zu leben, sich einschrän¬
ken und wenn -die Produzenten und Händler nicht die not¬
wendigen Ernährungsmittel um des Gewinns willen zu-
rückHolten. * «

Verwertung der Küchenabfällc . Unsere Leser weisen
wir auf die Bekanntmachung des Stadtmagistrats in heuti¬
ger Ausgabe hin , in der die Abfuhr der Abfälle geregelt ist.
Wenn die Verwertung der Abfälle den beabsichtigten Erfolg
haben soll , ist es dringend erforderlich , daß die vom Militär-
polizeimeister und vom Stadtmagistrat erlassenen Vorschrift i
ten streng befolgt werden . Nichtbefolgung zieht übrigens
erheblicheStrafe nach sich. Es darf besonders erwartet wer¬
den , daß der für die Aufbewahrung der Abfälle vorgesehene
Behälter (verdeckte Tonne oder Kiste) so aufgestellt wird,
daß er für die Abfuhrmannschaft , wie die Mülltonnen , leicht
zu erreichen ist. Regenzufluß muß verhindert werden . Der
Deckel wird zweckmäßig mit der Aufschrift „ Küchenabfällc"
versehen, damit von vornherein erreicht wird , daß nur diele -
in den Behälter hineinkommen . Für Viehfutter brauchbare ?
Küchenabfälle sind Kartoffelschalen , Gemüseabfälle, Brotreste
und ähnliches. Dagegen gehören gekochte Speisereste , ver¬
faulte Kartoffeln , Blätter , Knochen, Fischgräten und ähnliche
als Viehfutter nicht verwendbare Gegenstände nicht in diesen
Behälter . Es darf erwartet werden , daß die Bürgerschaft die
Maßnahmen nach bestem Können fördert.

Anmeldungen für das Städtische Lyzeum Fräulein-
Marien -Schule mit Vorschule für Knaben und Mädchen, für
das Städtische Kindergärtnerinnen -Seminar werden noch -
bis zum 15 . d . M . von der Schulleitung entgegengenommen.

Der Anschlußwert des Städtischen Elektrizitätswerks
Rüstringen betrug am 1 . Januar 1915: 54929 Glühlampen
-- 2197,16 Kilowatt , 46 Bogenlampen — 29,28 Kilowatt,
260 Motoren mit 818 Pferdestärken — 695,73 Kilowatt , 99°
Kleinmotoren — 14,95 Kilowatt , 89 sonstige elektrische
Apparate — 49,01 Kilowatt und 713 Straßenlampen --- 90,64
Kilowatt , insgesamt 3076,77 Kilowatt.

Die Stcrvekasse Rüstringen in Rüstringen hielt am
Hetzten Sonntag im Lokale von Ed . Harms in Sedan ihre
diesjährige ordentliche Mttgttedevversammliung ab , welche
Fiemstch gut Vs-ucht war . Auf -der Tagesordnung standen
fünf Punkte . Bor Eintritt in Ne Tagesordnung gedachte
der Vorsitzendein kurzen Ausführungen der im letzten Jahre
verstorbenen Mitglieder . Die Versammlung ehrte das An¬
denken derselben durch Erheben von den Sitzen . Der erste
-Punkt , Hebung und Aufnahme , erledigte sich wie üblich.
(Der zweite Punkt betraf die Kassenverhältnisse und den
Geschäftsbericht. Die Kasse hat am 31 . Dezember 1914 mit
einem Kassenbestande von 8263,53 Mark abgeschlossen . Ver¬
storben sind im letzten Jahre nur drei Mitglieder . Dis
Zahl der Mitglieder ist gegen das Vorjahr von 474 auf 819
gestiegen. Von den Mitgliedern stehen zurzeit 13 im
Felde , für diese sind Kriegsanteile von je 6 Mark bei der
'Volksfllrsor-ge erworben . Ein Antrag aus der Versamm¬
lung , noch einen zweiten Kriegsanteil zu erwevben, fand
keinen Anklang und wurde abgelehnt . Der dritte Punkt,
'Wahl des Vorstandes und der Revisoren, konnte rasch ver¬
lassen werden , da der bisherige Vorstand in seiner Gesamt¬
heit einstimmig durch Zuruf wi eder-gewählt -wurde . Zu
'Revisoren wurden die Herren Stöbesand , Klose und Rüdiker
-gewählt. Beim vierten Punkt , Verhältnis zwischen Stief -,
'Adaptiv- und den leiblichen Kindern bei Sterbefällen betr .,
entspann sich eine längere Debatte . Beschlossen wurde,
Stief - und Adoptivkinder den leiblichen Kindern nicht gleich
-zu achten . Im übrigen wurde der Vorstand beauftragt,
diese Frage noch näher zu prüfen und bestimmte Grundsätze
bis zur nächsten ordentlichen Mitgliederversammlung in
Vorschlag zu bringen . Im 6. Punkt , Verschiedenes, fanden
sich keine Gegenstände zur Beratung vor. Die Versammlung
erreichte gegen 7 Uhr ihr Ende.

Von einem Wachtposten erschossen wurde in der Nacht
vom Donnerstag auf Freitag in der Wilhelmshavener
Straße unweit dem Bahnhof Rüstringen ein Marinesoldat.
Auf den Anruf des Postens , der vor dem Bahnhof patroul¬
lierte , blieb der Soldat nicht stehen, sondern lies weg. Er¬
hielt in seinem Laufe auch nicht an , als der ihn verfolgende
Posten vorschriftsmäßig Halt ! rief . Der Posten feuerte 'da¬
raus uud trcaf Ne Kug-el den Fliehenden tätlich. Als der Er¬
schossene unter Mithilfe der Anwohner aufgefunden und
ausgenommen war , konnte nur der Tod festgestellt werden.
Mit einem Militärauto wurde die Leiche des unglücklichen
aber auch leichtsinnigen Soldaten weggebracht:

Das Eiserne Kreuz hat bei den Kümpfen im Osten
der Schiffszimmermann Adolf Dierks erhalten.

Wilhelmshaven , 9 . Januar.

Bürgervorsteherkolkeginms - Sitzung. Eine öffentliche
Sitzung des Biirgervmsteher-Kollegiums findet am Diens¬
tag den 12 . Januar , nachmittags 8 Uhr , im großen Sitzungs¬
saals des Rathauses mit folgender Tagesordnung statt:

1 . Kämmerei- und Sparkassenangelegenheiten.
2. Haushaltsplan für 1915 der Sparkasse.
3. Einspruch gegen die Bürgervorsteher - Wahlerliste . '

4. Krirgsbeihilfen.
5. Nachbervillignngen.
6. Berschiedenss.

Die Aushebung der Militärpflichtigen der Stadt Wik-
helmshaven wird nicht in den Tonhallen , sondern im Park¬
haus stattfinden.

Der Kriegsunterstütznngsausschuß der Werftarbeiter
hat beschlossen , außer der bisher gewährten Unterstützung
aus den Samlungen der Arbeiter allen Ehefrauen und
unterstützungsberechtigten Angehörigen einberufener Werft¬
arbeiter vom 1 . Januar 1915 ab monatlich ein Drittel der
zuständigen Reichsbeihilfe als Erhöhung zu gewähren , so¬
weit die Sammlungen dieses zulassen. Diese Unterstützung
wird auch denjenigen Frauen und unterstützungsbedürftige »,
Angehörigen gezahlt , die durch die Reichs- und Werftbeihilfe
bereits zwei Drittel des Lohnes des einberufenen Ehe¬
mannes usw. bisher erhalten haben.

Der Biochemische Verein Frisia hält seine Generalver¬
sammlung am Dienstag den 12 . d . M . im Wcrftspcise-
hause ab.

Acnderung der Paßpflicht . In Erweiterung der bis¬
herigen Bestimmungen wird die Paßpflicht in Zukunft nicht
nur für das Betreten , sondern auch für das Verlassen des
Reichsgebiets vorgeschrieben. Der Ausweis durch Paß¬
karten anstelle der förmlichen Pässe wird künftig als aus¬
reichend nicht mehr angesehen, insbesondere soll auch der
Ausweis durch Militärpapiere , Heimatscheine oder sonstige
Bescheinigung einer deutschen Behörde den Ausweis durch
Pässe nicht mehr ersetzen . Die Formvorschriftcn bezüglich
der Pässe sind verschärft. Durch Beifügung einer abge¬
stempelten Photographie und der amtlich beglaubigter,
Unterschrift des Inhabers wird eine bessere Kontrolle , als
bisher möglich war , gewährleistet . Durch Z 5 der neuen
Verordnung sind alle seit dem 31 . Juli 1914 zur Regelung
des Grenzverkehrs erlassenen Bestimmungen , soweit sie
die Paßpflicht betreffen , außer Kraft gesetzt worden . Damit
haben auch die Vorschriften, die von verschiedenen General¬
kommandos zur Regelung des Personenverkehrs und nach
dem neutralen Ausland erlassen sind , die Wirksamkeit inso¬
weit verloren , als sie sich auf die Paßpflicht beziehen.

Vom Geschick hart verfolgt ist die Familie des Ober¬
steuermanns N . Zu Beginn des Krieges geriet der Vater
in englische Gefangenschaft und jetzt ist die Mutter im
Wochenbett gestorben . Vier Kinder blechen verlassen zurück.

Hohcnzollern -Lichtspielk. Alt -Heidelberg — du feine,
heitere und ernste Szenen aus dem Studentenleben , durch¬
woben von einer Liebesgeschichtesind es , welche diesstial
dem Beschauer vorgeführt werden . Auch das übrige Pro¬
gramm mit zwei weiteren Dramen , Lustspiel und der aktuel¬
len Mehsterkriegswoche ist hochinteressant und werden die
Hohenzollern -Lichtspiele ihre Anziehungskraft wie bisher
bewähren.

Delmenhorst . Holzverkäufe finden am Donners¬
tag den 21 . Januar in den Forstorten Reiherholz und
Schnitthilgenloh statt . Es kommt Bau - , Nutz - und Brenn¬
holz zum Verkauf . Die Käufer versammeln sich um 1 Uhr
in Ellinghausens Wirtshaus Zum drögen Schinken. Vor¬
gezeigt wird das zum Verkauf gestellte Holz am Montag
den 18 . Januar , von 2 bis 6 Uhr und am Verkaufstage von
9 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags.

— G efundeneSachen. Von den in den Monaten
November und Dezember 1914 als gefunden in dem städ¬
tischen Fundbureau abgelieferten Sachen sind folgende bis¬
lang nicht abgeholt : Ein Karton mit Wäsche ein Kinder¬
kleid, zwei Nadfahr -Laternen , mehrere Geldstücke , Geldscheine
und mehrere Portemonnaies mit Geldbeträgen . Die Ver¬
lierer oder sonstigen Empfangsberechtigten können ihre An¬
sprüche auf Herausgabe im Rathaus , Zimmer 12 , geltend
machen.

An unsere Fttial-Expeditionen.
Dringend zn beachte »».

Im Interesse einer geregelten Expedition unseres
Blattes ersuchen wir dringend , uns stets zu Beginn des
Monats die Anzahl der benötigten Exemplare nfftzu-
tcilcn . Unter den jetzigen Verhältnissen mutz dabei die
Anzahl der vollzahlenden und der nicht voltzahlcudeu
Abonnenten getrennt angegeben werden. Auch die Anzahl
der etwa benötigten Agitations -Exemplare »st besonders
mitzuteilen.

Dabei muffen wir dringend bitten , daß die Expedienten
in der Gewährung von Freiabonnements an die Familien
der Kriegsteilnehmer ganz gewissenhaft Vorgehen und nur
solchen die Vergünstigung gewähren.

Die Hauptcxpedition des Nordd . Volksblattes
Rüstringen , Pcterstratze 76.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von

Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in
Rüstringen.

Hierzu eine Beilage ,md das Uttterhaltmrgsblatt.

Verlag des BibliographischenInstituts in Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914 . ^ 2°
°"^ "

und LS Nebenkarten aus Meyers Konversations - Lexikon. 2n Umschlag
zusammengeheftet . t Mark SO Pfennig

Krauß , Der Europäische Kriegsschauplatz
in 2 Kartenim Matzstab 1: 1 500000. WestlicherTeil , Grötze 76X62am . —
Östlicher Teil , Grötze 76x71 cm . Jede Karte in Umschlag gefalzt 80 Pf.

Krautz , Französisch -belg .-englischer Kriegs-
Magstab 1 : 2S5V(X>0 . Grütze 48-/2XSS cm . In Rock-
taschcnsormat gesalzt . 40 Pfennig

Krautz , Russischer und Serbischer Kriegs-
Matzstab 1 - 3700000 . Grütze 48>/- XS1>/r cm . In

fLLftLLLHLLtLY » Rocktaschenformat gefalzt . 40 Pfennig
Diese beiden letzteren Karten eignen stch ganz besonders

zur Versendung mit Feldpostbrief an die Truppen im Felde.

----- Zu beziehen durch jede Buchhandlung-----
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Zahlstelle Rüftringen - Wilhclmshaven.

Sonnabend , S . Januar, abends 8 Uhr
im kleinen Saale des Versammlungslokals Edelweiß,

Rüstringen , Vörsenstraße:

6svn6ra1 VvrsainnilunK
NM - Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung stehen , auch

die Neuwahlen der Ortsverwaltung stattfinden , ist jedes Mitglied
verpflichtet , in dieser Versammlung zu erscheinen.
7350s ._ Der Vorstand.

MSLLLGLL ' S

Heute Sonntag : (7395
S große Vorstellungen S

Anfang 3' /, und 7' / - Uhr.

MW .« MM « !
Metropol -Kino mit
«enen Bildern ! ! :::

Lkösfnete heute
wieder mein

Kolonialwaren -,
Spirituosen-

und Drogen- Geschäft
im Hause Bismarckstratze 128.
Um gütigen Zuspruch bittet s7390

L . Mvvvi ' rs.

MHWe » WI
Rüstringen , Mellumstr.

Warmes Abendessen
von SV- bis 7 Uhr.

lMM »Melle8
und hölz . Kinderbettstelle preisw.
zu verk. .Peterstr . 70 , Seiteneing.

Im seüe SWeine
zu verkaufen . s7376

Siebethsburger Hof.

MM« emjlliekl
26s vernickelt « . repariert

Ml NM. MM . A-
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

wird mit dem billigsten Ausverkauf in

Mer -LMMll -WlW
fortgesetzt.

Unter anderem besonders billig:
RestbestSnde in schwarze » Alpakaschiirzen für Kinder»

sonst 1.80 Mt . jetzt 1 .00 M.
RestbestSnde in braunen und blauen Alpaeaschürzen

für Kinder , sonst bis 2.6Ü Mk,, jetzt durcheinander jede
Schürze 1 .50 Mk.

RestbeslSnde in größeren schwarze « u . farbigen Alpaea-
Kinderschürzen , 85 und 90 om , statt 3.50— 4 .25 Mk.
jetzt zum Ausjuchsn jede Schürze 2 .00 Mk.

Große Posten Kinderschürze « , farbige Waschschürzen, statt
1 .60 bis 2.75 Mk. . jetzt 1 .20, 1 .50 und 1 .80 Mk.

- Ferner: -
Wollene Dameublusen , schwarze Damenblufeu,

Seidenblusen , TÄlblusen re . , darunter einfarbige
und karierte Wollbinsen , im Preise von 5.75 bis 9.75 Mk .,
jetzt 3 50. 5 .00 , 6.75 Mk.

Moderne Kostüm rücke in schwarz , marine und kariert.
Schwarze Kostümröck « , statt 9 bis 12 Mk . jetzt 6 .75 Mk .,

statt 12 bis 18 Mk. jetzt 9 .75 Mk.
Schwarz -weiß gestreifte KostümrScke , statt 13 bis 16

Mark jetzt jeder Rock 7 .75 Mk.
Moderne karierte Röcke , statt 18.00 bis 11 .00 Mk . jetzt

6 .75 und 8.75 Mk.
Restbestände in Weißen Kinderhemdchen und - Höschen,

in gestrickten Kinderhöschen , in wollenen Kinder-
strümpfen.

Reste von wollenen und seidenen Blusenstoffen , Seiden¬
reste Stück 25 und SO Pf.

Farbige Tüllreste mit passender schwerer Futterseide , beide
Reste zur Bluse 5.75, 6 .75 und 8 .75 Mk.

Große Posten Festons in 4V- - Meter - Stücken , jedes Stück
70 , 80 und 100 Pf.

Nur am Montag und Dienstag verkaufe ich alle Kleider¬
besätze , schwarze, farbige und weiße , für die Hälfte der
daran verzeichneten Preise . s7400

Herrn . Meinen,
Modenhaus,

Wallstraße SS (Ecke Börsenstraßs ) .

HohenzoLLern-
LLchtspLele

Größtes Lichtspieltheateram Platze

wunder
bare Natur

Szenerien.

Mus unserem Programm
heben wir besonders hervor:

Mltcherdelberg,
du feine

Ein glänzendes Schauspiel
aus dem Studentenleben

in
3

Mitten.
Hervor¬
ragende

Schauspieler.

Der verborgene
Schah

Spannendes Drama.

Meßter-Rrlegswoche
bringt neue , interessanteMufnatzmen.

Mn den Wochentagen als Einlage:

Eifersucht,
Ein Liebesdrama in drei Mitten.

7401

Sanlsi » SÄi ' ssi ' Ssi ' lSi » .

IlttLmM
8201s Ll « t » rI « L Vogt « « » .

Kmnein Delnikilhor -, e. G. n>. b. H.
Zum 1 . Mai und teilweise auf sofort haben wir mehrere

abgeschlossene vier - bis fünfräumige Wohnungen frei , mit
Keller , Bodenraum , Stall und Gartenland , zu monatlichen Miet¬
preisen von 19 bis 28G0 Mark.

Mitglieder , welche hierauf reflektieren , ersuchen wir , sich bald¬
möglichst bei A . Jordan , Mühlenstratze 81 , zu melden.

Falls sich nicht genügend Mitglieder melden , können auch
Wohnungen an Nichtmitglieder vermietet werden . Solche müssen
aber dem Bauverrin als Mitglieder beitreten . (7382

Der Borstand.

MW
' ' '

t« M »littkü.

4 -
ViW tiMslsle ! WiiöimIiSW,

As a «r Ir i ? TT 57
In cksu lotstsu Läwptsn Lei auf äsw Lobiaobt-

tsläo im IVsstsu unser liobsr Lsugssbruäsr
kerr psnl kNeijei

'
, gber - Kst . - küsst.

Littor äss Lisorusu Lrsusss.
Lr rvar uns sin llsbvr Lrsnuä unck Langssbruäor,
ässsvn^näsnkon rvir ststs in Linonbaltsnrvsräsv.

^Vildslwsbavoo, äsn 8 . Januar 1915.
7392s Oer Vorstanck.

Deutscher

Kslznieitek -Bkrstii
Zahlstelle

Rüstringen -Wilhelmshaven.
Dienstag den 12 . Januar,

abends 8^ Uhr:

Werkstattvrrtrauens-
mämm-Sitzmig

- SV VVro <rtk »stVrsr »s
im Edelweiß , Ecke Börsen - und

Schillerstraße . (7380
Jede Werkstatt muß vertreten

sein. Die Drtsverwaltung.

Arbeiter-

( gemischter Chor ) .
Sonntag den 18 . Januar

nachm . 3 Uhr:

Gcuml -BersminIiW
bei G . Schrön , Jadebusen.
Die Mitglieder werden gebeten,

pünktlich zu erscheinen . s7353
Der Vorstand.

WgI« M ÜMll ftiÄ
Wllhellnshaven.

Dienstag den 12 . Januar,
abends 7'/ - Uhr:

im Vereinslokal (Werftspeisehaus)
Um zahlreiches Erscheinen wird

gebeten . (7384
Der Borstand.

NkWauhell - Liebhaber - Lettin
Kehre Mieder, Wringen.

Montag , den 11. Januar,
abends 8V- Uhr:

General Versammlung
im Restaurant Mühlengarten,
Bismarckstratze . (7321

Tagesordnung wird den Mit¬
gliedern bekannt gegeben.

Nach Schluß der Versammlung
Futterverteilung.

Mm . SMMenMüik
dmAmtMikkMjMWN

Nordenham , Hafenstr . 13.
Vom 11 . bis 15 . Januar 1915:

Hebung -er Beiträge
7378s Der Rechnnngsführer»

Nie. erkannten Zungen.
welche am Donnerstag abend
Schillerstraße 1 die Tauben aus
dem Schlage gestohlen haben
werden ersucht, sie sofort wieder
abzuliefern , andernfalls Anzeige
erfolgt . (7389

Mellumstratze n . Mmenstratzc.

Danksagung.
Für die bewiesene herzliche

Teilnahme bei der Beerdigung
unseres lieben Entschlafenen sowie
für die reichen Kranzspenden sagen
wir hiermit unfern herzlichen
Dank. (7393

Z. Wlher und Fra«.
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den 10 . Januar 1015.

Unsere Lebensmittelversorgung.
II.

Die -ganze Preisgestaltung hat ergeben, daß im Inter¬
esse der Konsumenten in das Wirtschastsgetriebe der freien
Konkurrenz gegenwärtig mit aller Rücksichtslosigkeiteinge-
grif-fen werden muß . Von unserer Seite wurde die Regie-
uung wiederholt darauf aufmerksam -gemacht, daß die Aus¬
scheidung des spekulativer: Handels im Hinblick auf die
gegenwärtige Gss-amtlage notwendig sei und daß die vor¬
handenen Bestände je nach Bedarf zum Verkauf und Weiter¬
verarbeitung zur Verfügung gestellt Wecken müssen. Anders
wird es kaum möglich sein, die Schliche, die Produzenten und
Handel wählen , um trotz der Preisfestsetzung höhere Preise
hervuszu-schlagen, zu unterbinden.

-Es bedarf einer Organisation zur Verteilung des vor¬
handenen Vorrats mit Ausschaltung der Spekulation und
des unlauteren Wettbewerbs . Durch eine Bundesratsver-
ocknung vom 17 . Dezember ist im Sinns der von uns ge¬
gebenen Anregungen eine Aenderun -g des Gesetzes vom 4.
August 1914 vollzogen, die es ermöglicht, die vorhandenen
Vorräte in besser durchführbarer Form zu beschlagnahmen:

Das Zwangsverfahren wird von der zuständigen Be¬
hörde dadurch eingeleitet , daß sie an den Besitzer eine
Aufforderung erläßt , worin der Antragsteller und die Um¬
stände bezeichnet werden , unter denen er die Gegenstände
übernehmen will . Kommt eine Verständigung nicht zu-
staitde, so ordnet die Behörde nach Prüfung etwaiger Ein¬
wendungen die Ueberlassung der Gegenstände an . Damit
der Besitzer nicht die Möglichkeit hat , über die Gegen¬
stände in der Zwischenzeit anderweitig zu verfügen , kommt
Hie Aufforderung der Behörde der Wirkung einer Be¬
schlagnahme gleich . RechtsgeschäftlicheVerfügungen über
die beschlagnahmten Gegenstände , sowie Verfügungen , die
im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung
erfolgen, sind nichtig, die Entziehung aus der Verstrickung
wick unter Strafe gestellt. Auch gemeinnützige Organi¬
sationen erhalten das Rocht, derartige Auflockerungen zu
erlassen, die auf die Dauer einer Woche dieselbe Wirkung
haben , wie die behördliche Aufforderung , zu weiterer
Geltung aber einer Bestätigung durch die Behörde be¬
dürfen . Derjenige , dem die Anordnung zugsgangen ist,
ist verpflichtet, die Gegenstände , deren Enteignung aus¬
gesprochen ist, bis zum Ablaus einer behördlich festzu¬
setzenden Fritz zu verwahren . Für die Verwahrung kann
ihm eine Vergütung gewährt werden.

Weiter ' ist in der Verordnung noch das Zwangsverfah¬
ren für ungedroschenes Getreide geregelt.

Als Antragsteller wecken wohl in der Hauptsache die
Proviantämter , die staatlichen oder gemeinnützigen Ein-
kaufsgöselkschaftenund die verschiedenen Kriegs -gesellsHaften
für die Industrie gelten können . Bei einer objektiven An¬
wendung des Gesetzes kckNn vor allem eine gleichmäßige
Verteilung der Vorräte durchgeführt werden.

Zum energischen Widerspruch rerzt die Preisfestsetzung
für Kartoffelpräparate auf . Die Preise erreichen hier die
Mehlpreise. Man konnte erwarten , Laß die Kartoffeltrock-
nungsgäsellschast, die ein Monopol für die Kartoffslpräpa-
rate erworben hat , zu mäßigen Preisen greifen würde ; da-
riü hat man sich getäuscht. Die Regierung aber hat sich be¬
eilt , die von der Gesellschaft festgestellten Preise auch amt¬
lich festzuisetzen . Es wind darüber noch ernstlich zu rcden
sein.

Wir müssen jetzt schon darauf Hinweisen, daß ähnliche
Preistreibereien für die Folgezeit auch auf dem Vichmavkt
zu erwarten find und bei Butter und Milch schon gegen-
kärtig sich , zeigen. Wir müssen verlangen , daß in dieser
Zeit dsr schweren wirtschaftlichen Depression die Bevölke¬
rung nicht durch ganz ungerechtfertigte Preistreibereien in
noch schwerere Bedrängnis gerät , als der Krieg sie schon
verursacht hat.

Wie ans dem Markt alle Lebensmittel , so ist in noch
höherem Maße die Preistreiberei für wichtige Industrie-
Produkte betrieben worden . Für Wolle hat die Regierung
den Preis bereits festgesetzt , aber nach übereinstimmenden
Urteilen objektiver Fachleute auch zu hoch . Es sind ferner
Preisfestsetzungen gefolgt für Ammoniak , Kupfer, Messing,
Bronze , Rotguß , Aluminium , Nickel , Antimon und Zinn,
die teils um 100 Prozent und mehr über den normalen
Preis hinausgehen . WahrscheinlichWecken auch auf andere
Rohprodukte diese Preisfestsetzungen ausgedehnt Wecken
müssen, denn gerade die kleinen Unternehmer leiden in er¬
heblichem Umfange unter den Preistreibereien.

Je länger der Krieg anhält , desto dringender wecken
wirtschaftspolitische Maßnahmen , die der Preistreiberei ent¬
gegenwirken . Ein zögerndes Rücksichtnahmenauf dis Ver¬
hältnisse in Zeiten ruhiger wirtschaftlicher Konjunktur ist
hier unangebracht , nur ein energisches Zugreifen kann
helfen ; ein ZNgreifen , das nicht zurnckschreckt , ob auch kapi¬
talistische Interessen dabei in Gefahr geraten , vielmehr sich
leiten läßt von dem Gesichtspunkt: das Interesse der
Gelsamtbevölkerung, Mer Konsumenten muß im Vorder¬
grund sichen.

Sehr entschieden muß die Grenze gezogen werden
gegenüber den Ansprüchen, hinter denen sich Nur eine wüste
Spekulation verbirgt . Der Krieg hat gerade auf diesem
Gebiete so viele üble Erscheinungen gezeitigt , und eine
Treiberei gvoßgezogen, die zu dem schärfsten Widerspruch
heraussockert . Es genügt , nur einige der großen Tages¬
zeitungen im Aonnencenteil anzusehen, um sich klar darüber
zu wecken , was für Spekulanten sich heute breit -machen, um
aus dieser für das GesamtvoK so ernsten Lage bei den um¬
fangreichen Militärlieserungen große Profite einzuheimsen.
Der Widerstand , der zur Verteidigung des Landes heute
aufgewendet wick , ist nicht nur eine Frage der militärischen
Organisation , sondern auch der wirtschaftlichen Sicher¬
stellung der Bevölkerung . Die Regierung kann hier mehr
und wird mchr unternöhmen müssen, sollen die Pvofitinter-
essen die wirtschaftliche Stärkung des deutschen Volkes nicht
schwer schädigen. _

7 s
' MM ks Krieges

In vielen Orten des Reiches haben seit Kriegsausbruch
Frauenversammlungen stattgefunden , die sich eines sehr
starken Besuches erfreuten . Durchweg haben sie sich mit
den Maßnahmen der Hilfsaktionen befaßt, die in
allen größeren Orten unternommen worden sind.

Den Frauen ist in diesen Versammlungen Rechtsbeleh¬
rung erteilt worden über ihre Ansprüche an die städtischen
und staatlichen Unterstützungen , über das Mietsrecht , die
Mietsbeihilfe und die in vielen Orten eingerichteten Miets-
ämter . Es wurde ihnen mitgeteilt , wo sie ihre Kinder unter¬
bringen können, wenn sie selbst der Erwerbsarbeit nachgehen,
wo Arbeitsgelegenheit nachgewiesenwird , wer bei Krankheit
und im Wochenbett ihnen beisteht und sie pflegt und vieles
andere mehr . Und diese Belehrungen waren den meisten
Frauen nicht nur Wegweiser und Ratgeber bei materieller
Not , sie waren ihnen vielmehr eine Erlösung aus der Ver¬
einsamung , eine Befreiung vom Gefühl des Verlassenseins,
oft genug der Verzweiflung.

Ende November und Anfang Dezember haben auch in
Berlin eine Anzahl stark besuchter Frauenversammlungen
stattgefunden , deren Tagesordnung lautete : „ Wer hilft
d e n F rau e n d e r K r i e g e r und derArbeits-
losen? Unter diesem Thema ist zunächst die ganze Hilfs¬
aktion besprochen worden , wie wir sie in Nr . 1 der Gleich¬
heit eingehend geschildert haben . Es wurde des weiteren
dargelegt , welche Anträge der Parteivorstand und die
Generalkommission der Gewerkschaftender Regierung unter¬
breitet haben , um eine durchgreifende Fürsorge für die
Kriegerfrauen und für dis Arbeitslosen herbeizuführen;

welche Vorschläge die gleichen Körperschaften der Regierung
machten, damit die Bevölkerung bestmöglich mit Nahrungs¬
mitteln versorgt und durch die Festsetzung von niederen
Höchstpreisen vor der Auswucherung durch Spekulanten be¬
wahrt werde . Bei dem allem wurde wieder und wieder be¬
tont , daß es ein sozialesRecht ist , das die Frauen der
Krieger und die Arbeitslosen in Anspruch nehmen , wenn sie
sich ihre Unterstützung holen , ein Recht , das für die Frauen
der Einberufenen zudem gesetzlich anerkannt worden ist.
Es wurde gesagt, daß die Empfangenden deshalb zwar
freundlich und höflich zu sein hätten , wie es sich für jeden
anständigen Menschen geziemt, jedoch nicht kriechend und
hundedemütig.

In den Versammlungen wurde aber auch die Frage auf¬
geworfen , ob denn nur Staat und Gesellschaft Pflichten gegen
die Frauen zu erfüllen hätten oder ob nicht auch die Frauen
Pflichten gegen die Gesamtheit erfüllen müßten ? Und diese
Frage wurde mit einem sehr energischenund nachdrücklichen
Jawohl ! beantwortet . Auch die Frauen haben ernste , unab¬
weisbare , heilige Pflichten gegen die Gesamtheit zu erfüllen,
vor allem aber auch gegen unsere im Felde stehenden Ge¬
nossen. Täglich müssen diese aufs neue durch all das Grauen
des furchtbaren Krieges hindurch. Sie haben die fast über¬
menschlichen Strapazen der Riesenmärsche, der Sturm¬
angriffe im feindlichen Kugelregen , die harten Beschwerden
in den Schützengräben zu ertragen . Und zu den körperlichen
Leiden gesellen sich die seelischen Qualen : der Schmerz und
die Trauer über die Verwüstung blühender Fluren , präch¬
tiger Städte , idyllischer Dörfer , über die Vernichtung herr¬
licher Denkmäler alter Baukunst , Meisterwerke der Malerei,
Erzeugnisse der Literatur , Ergebnisse wissenschaftlicher
Forschungen . Stärker aber , weit stärker als die herbe
Trauer um die Zerstörung so vieler Kultürwerte ist der
bohrende Schmerz um die Massenvernichtung warmen
Menschenlebens , um den Verlust so vieler treuer Kame¬
raden , die bald rechts, bald links von den Genossen, bald
vor ihren Augen , bald hinter ihrem Rücken fallen , bis
schließlich sie selbst an die Reihe kommen. Das alles zu er¬
tragen , dazu gehört viel , sehr viel Körper - und Nerven-
kraft.

Während dis Soldaten im Felde Riesenopfer bringen,
können sie von denen in der Heimat und insbesondere von
ihren Frauen eines fordern : daß diese alles tun , damit die
Angehörigen der Krieger , die Kinder , Eltern , Geschwister
und nicht zuletzt das eigene Weib gesund an Körper
und Geist er 'h alten bleiben. Und darum haben
wir auch Sorge zu tragen , daß der Geist der Roheit , der
Barbarei , der Völkerverhetzupg keine Stätte in den Familien
der Volksmassen findet . Die Mütter sollten ihren Kindern
wieder und wieder sagen, daß die Russen, die Franzosen und
die Engländer , die im Kriege den Deutschen und Oester-
reichern gegenllberstehen, nichts anderes tun , als was diese
ihnen tun ; daß auch sie ebenso wenig wie wir den Krieg ge¬
wollt haben , und daß sie ebenso wie unsere Krieger in dem
Glauben kämpfen , ihr Vaterland mit Aufbringung ' aller
Kräfte verteidigen zu müssen. Sie sollten ihren Kindern
sagen, daß jeder der Soldaten aus der anderen Seite da¬
heim auch eine Mutter hat , die um ihn sorgt und weint;
daß die meisten daheim auch Weib und Kinder zurück¬
gelassen haben , die täglich mit bebender Lippe die Frage
wiederholen : Ob unser Vater noch lebt? Ob er gesund
Heimkehrer: wird ? So sollen die Mütter den Geist edler
Menschlichkeit in den Kindern wachhalten und ihre Herzen
für ein großes Erbarmen und ein schönes Mitgefühl
empfänglich machen. Dank ihnen darf das schöne Goethe¬
wort im Kriege nicht vergessen oder gar verpönt werden.
„ Edel sei der Mensch , hilfreich und gut .

"
Wie wir uns innerlich znm Kriege stellen, wie sehr wir

uns unablässig gegenwärtig halten , daß es eine harte , bittere
Notwendigkeit ist, die uns in das blutige Ringen mit unse-
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2) - Nachdruck verboten.
Nachdem -die Ankömmlinge erfahren hatten , wie der

Streit entstanden war , wobei gegen die „Lappanier"
Schmährsdsn -aufflogen wie Raketen , rief der Walkmüller:
„Schorsch , ich gab' was aus . Rundrgherum ein Dippche
Bier !"

Der Wirt beeilte sich, die Gläser zu füllen.
„Habt rhr 's dann schon gehört, " sägte der Polenschmied,

neben dem Peter Margolf Platz nehmend, „der Kappes an:
Hirscheck is Widder in der Reih .

"
Darüber wunderte man sich haß , denn man hätte für

das Leben des Kranken , der seit Wochen bettlägerig war
und stark an Atsmnot litt , keinen Pfifferling mehr -gegeben.

„Gest' vor acht Tag ' wollt ich ihn besuchen," berichtete
der Polenschmied, „da schlief he . Ich tat -mich ein Wink
setzen. Aus einmal wuck ' he wach, aber he sah mich net.
.Ammiche' , spricht er wider seine Frau , wie wird 's dann
mit uniserm Werk gähn , wann ich net mehr da Lin? Ich
mein ' als , du könntst der Sach ' allein net vorstehn. Wie
wär 's , wann du dem Nachbar sein ' Konrad nähmst? Der
is schon bei Jahren und is ein verständiger Mannskerl .

'
-Ja, ' hs:flt die Frau , ,an den Hab ' ich auch schon -gedacht .

'
Ich war .murrsmausstill und dacht' für mich , da wird 's bald
ein' Handschlag geben. Wie he wieder cingedusselt war,
drückt ' ich mich.

Diesen Mangen geh' ich am Hirscheck vorbei. Was ssh'
ich? Mein ' Kappes . Und spaziert , weiß Gott , im Höf

ern-m. ,Ei , Kappes, ' sag' ich „seist du 's -oder seist du 's net ? '

,Ja, ' spricht er , , ich sein 's .
' No -verzählt er mir , der Dokter

könnt ' ihn: net helfen, 's is -aber ein Mann bei ihm -gewest,
aus -Brauerschwend . Der Nahm ein ' Stähl und wickelt Kordel
dnäm . Ein ganzes Gebund . Dernachert -macht er ein Ge-
sa-hn (Zaukerspvuch) herunter . Von der Stund ' an hat
der Kappes Säst schabt . Und trag auch wieder Appetit .

"

Der Polenschmied -hielt inne , nahm einen kräftigen
Schluck und schloß:
' „He is nu durch, und ich sein Um eine Hochzeit
kommen.

"
„Was net all passiert in der Welt ! " rummelte der

Walkmüller behaglich vor sich hin.
Allerlei Kraäkheiten wurden besprochen . Die Mei¬

nung herrschte vor , man sollte sichs dreimal überlegen , che
man sein Geld znm Doktor und Apotheker trug . Die
Hauptsache war , gründlich schwitzen und die Heilung -der
Natur überlassen . Freilich , ein „Gesahn" zur rechten Zeit
hatte oft schon Wunder -gewirkt.

Damit war der Gesprächsstoff erschöpft . Der Peter'Margolf rief : „Allo !"
Der Wirt , in der Absicht , die Gäste noch festznhalten,

gab eine Geschichte zum besten, -die ihm heut brühwarm er¬
zählt worden war.

Der Dürrhvnnes am Hsgweg -hatte im „Stern " über
'die Gebühr lang Solo gespielt und hatte gar noch einen
Rausch mit nach Hause gebracht. Seine Frau nahm das
krumm und bestrafte ihn gegen ihre Gewohnheit mit eisi¬
gem Schweigen . Am andern Morgen ging der Hannes
äuf eine Hotzversteigerung . Wie er -heimkam, fragte er
feine Hausehre treuherzig:

„Hast du das Vieh gefüttert ?"
- Keine Antwort. §

„Wie weit seist du dann mit deiner Arbeit ? "
Wieder keine Antwort.
Da -gab es -der Hannes auf , der Grollenden den Mund

zu öffnen . Als sie aber abends in der Falle -lag , steckte
e: ein Fettlicht a-n und leuchtete unter das Bett . Auf ein¬
mal schmetterte es ihm entgegen:

„Was suchst du dann da , -gu alt ' KaMÄ? Du steckst
mir , weiß Gott , das -Bett noch an !"

„Alleweil Hab ' ich 's, " rief der Hannes kreuzfidel.
„Was -hast du ? "
„Dein Maul !"
-Sprach 's und blies das Fettlicht aus.
Alle -lachten aus vollem Halse.
Die Frau , das war im Dorf -bekannt, -hatte einen bitter¬

bösen Mund . Der Dürrhannes , -der -am meisten darunter
zu leiben hatte , -mochte ihn offenbar nicht entbehren.

Es schlug acht. Der P -eter Margolf und der Walk¬
müller brachen auf , die übrigen folgten. Als der letzte
entfernte sich der Krämerskarl . Er hatte sich an -der Unter - -
Haltung nur wenig beteiligt . Ihm , dem Geschäftsmann , in ,
dessen Kaden Grund -reiche und arme Schlucker verkehrten,
war Zurückhaltung anferlggt . Freilich war die Partei¬
losigkeit, -die er zur Schau trug , nur Maske . In tiefster
Seele ward er von einem -glühenden Ehvgeiz verzehrt , in
der Gemeinde Einfluß und Macht zu gewinnen . So be¬
scheiden seine Verhältnisse waren , überließ er sich den
seltsamsten Vorstellungen und fuhr in einer stützen Kutsche,
auf der -die Hoffnung als Postillon saß. Ein bewegtes
Leben lag hinter ihm. In jungen Jahren war er ab-
göwandert , hatte in Barmen , in Hagen, zuletzt in Dortmund
bei einem: Kölonialwarenhändler Arbeit gefunden . Mit der
Aufsicht über das Lager betraut , h-tte er die -verschiedensten
Waren kennen gelernt . Er war auch mit den Herren vwn
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ren früheren Kampfesgenossen getrieben hat ; in wie hohem
Maße die sozialistischen Ideale in Herz und Hirn lebendig
bleiben und all unser Tun bestimmen , davon wird es auch
wesentlich abhangen , wie wir nach Beendigung des Krieges
überall wieder leicht und schnell die notwendige kostbare
Verständigung finden und das Band internationaler Käme-
radschaft und Freundschaft neu und fest knüpfen können.

Doch noch eine weitere Pflicht wurde den Frauen ins
Gedächtnis gerufen : die Pflicht im Dienste der Partei»
organisation, der Gewerkschaften und der Genossen»
schäften wie für die Verbreitung der Parteipresss
zuwirken . Beides : dieOrganisationen und
diePressesindKulturwerke,diesichdieAr»
beiter selber geschaffen haben , und nicht
zuletzt haben die Genossen , die jetzt im
Felde stehen , ihrebeste Kraft dafür einge¬
setzt . Es wäre das Böseste und Schlimmste , was wir ihnen
antun könnten , wenn wir etwas unterlassen würden , das
notwendig ist, diese beiden Einrichtungen , die besten Waffen
für den sozialen Aufstieg des Arbeitsvolkes und seine Be¬
freiung , intakt zu erhalten , oder wenn wir gar etwas täten,
was diese Waffen zu schädigen vermöchte. Frauen , die
bishernochnichtbeiunsorganisiertwaren,
solltenjetzt in unser eReihen treten , und
die Tatsache ihres Eintritts im Feldpost¬
brief ihrem Manne Mitteilen. Eine größere
Freude könnten sie diesem sicher nicht machen. Die bereits
organisierten Frauen aber müssen mit verdoppelter Kraft in
der Organisation und für sie wirken.

Ferner : ohne Zeitung kann gegenwärtig kein Mensch
sein. Die Frauen der im Felde Stehenden
sollten deshalb die Parteipresse abonnie¬
ren und nachdem sie selbst sie gelesen , per
Feldpost ihrem Manne senden . Das Per-
schicken kostet bekanntlich nichts. In ihren Feld-
- ostbriefen schreiben die Genossen, daß sie geradezu hungrig
sind nach sozialdemokratischer Zeitungslektüre , daß jeder
Fetzen Papier gelesen wird . Da wäre es unverantwortlich,
wenn die Genossinnen , die Kriegerfrauen ihren Männern
nicht täglich die Parteizeitung schicken würden . Handeln
die Frauen in diesem Sinne , so haben auch sie ihre Pflügt
erfüllt . Ein starkes Band schöner Solidarität wird die
Heimgebliebenen umschlingen, sie werden bereit und wohl¬
gerüstet sein, die Heimkehrenden zu empfangen , wenn erst
der furchtbare Krieg zu Ende sein wird und wir alle wieder
gemeinsam für die Verwirklichung der hohen Ideale , des
Sozialismus wirken können.

In allen Versammlungen wurden diese Darlegungen
freudig ausgenommen . Es meldeten sich zahlreiche Frauen
zum Eintritt in die Partei , und in vielen Briefen an das
Bureau sprachen sie ihren Dank aus für die Reden, die sie
innerlich aufgerichtet und getröstet hätten.

LuiseZietz in der Gleichheit.

SszZrrles rrwö Vs § L'srVrvLseL »«»fr.
Kommunale Fürsorge für Hausbesitzer und bedürftige

Kriegerfamilien . In Insterburg hat die Stadtverordneten¬
versammlung auf Antrag des Magistrats beschlossen , 50 000
Mark zu bewilligen . Diese Summe soll zu Darlehen an
Hausbesitzer verwendet werden , damit sie ihre Hypothöken-
zinsen entrichten können und davor bewahrt « eiben, daß
ihnen wegen des Mieteaussalles "die Hypotheken gekündigt
werden . — Sehr spät ist man an die Fürsorge für -dis
armen Kriegerfamilien herangegangen . Es wurde in der¬
selben Sitzung beschlossen , an die bedürftigen Familien der
Kriegsteilnehmer 50 Prozent Zuschlag zu gewähren. Ein
Antrag , diese Zulage nur zu bewilligen , wenn sie aus¬
drücklich als Mietsentschädigung verwendet wird , wurde
äbigelchnt.

InPsorzhe im (Baden ) hat die mit !dem Darnieder-
liegen der Schmuck- und Goldwarenindustrie verbundene
strotze Arbeitslosigkeit (die Stadtverwaltung endlich ge¬
nötigt , etwas für die Arbeitslosen z-u tun , nachdem bisher
dis Gewerkschaftenallein ihre arbeitslosen Mitglieder durch-
gohalten hatten . Der Bürgerausschuß gab am Montag
einer stadträtlichen Vorlage seine Zustimmung , wonach von
setzt an Arbeitslose ohne eigenen Hausstand 1 Mk. und an
Arbeitslose mit eigenem Hausstand 1,50 Mk. steigend bis
2 Mk ., je nach Kinderzahl , an Unterstützung gezahlt werden

Kontor -in Berührung gekommen und spitzte dieOhren , wenn
sie von den Spekulationen des Prinzipals erzählten. Die
Wirtshäuser mied er. Abends schloß er sich in seine Kam¬
mer ein und ergötzte sich am Anblick seiner Ersparnisse.

, Sobald diese eine gewisse Summe erreicht hatten , war
er entschlossen, einen Spszereiladen aufzmnachen. Er hatte
einen förmlichen Schlachtplan entworfen . Er gedachte
billig zu verkaufen . Das zog die Kundschaft heran . Ein
Kaufmann , der nichts wagte , konnte auch nichts gewinnen.
Daß er einen Pfennig für einen Taler und einen Taler'
für einen Pfennig ansah , sollte das A und O , seiner'
Handelsschaft sein . Nun geschah's , daß ihm ein Mädchen
aus Iserlohn , das in Dortmund bei einer vornehmen Herr¬
schaft diente , die Sinne verwirrte . Sie war von einer
blühenden Schönheit und verstand es , die Augen spielen zu
lassen. In der Furcht , daß sie ihm weggeschnappt werde,
rückte er gleich mit einem Heiratsantrag heraus und war
im siebenten Himmel , als er ihr Jawort erhielt . Bald nach
der Hochzeit zeigte sich, daß dst junge Frau verschwenderisch
war . Er -gab ihren Gelüsten nach. Sein Kapitälchen schmolz
bedenklich zusammen . Endlich raffte er sich auf , las der
Jserlohn -erin die Leviten und ' kam dabei tief in den Text.
Sie kehrte einen wilden Trotz hervor . Eines Tages war
sie verschwunden. Niemand wußte , wohin . Er setzte alle
HäbÄ in Bewegung , ihren Aufenthalt zu erkunden. Ver¬
gebens . Da ging er ans die Wanderschaft , immer von der
Hoffnung beflügelt , daß er der ' Flüchtigen Spur entdecke.
Nach Jahresfrist war seine Barschaft aufgezehrt . Zn Sie¬
lgen brachte er sich als Tagelöhner durch. Dort traf ihn die
Nachricht, daß seine Mutter gestorben sei . Alsbald kchrte
er in die Heimat zurück verkaufte die wenigen Aecker , die
ihm als Erbteil zugefallen waren , und richtete ein Kram-

sollen. Die Gewährung der Unterstützung ist noch an eine
Reihe von Bedingungen geknüpft; längerer Wohnsitz rn
der Gemeinde usw. , die den Kreis der Empfangsberechtigten
noch wesentlich einschränken, außerdem werden die Gewerk-
schaftsleistun-gen zu einem Teile angerechnet, auch bleibt
die Unterstützung nur bis 1 . April in Kraft . Die Vorlage'
ist so dürftig -und - ungenügend , wie kaum in einer anderen
Gemeinde Deutschlands . Trotzdem leisteten die national-
liberalen Fabrikanten den heftigsten Widerstand ; es gelang
ihnen auch, die ' Einführung der Unterstützung vor Weih¬
nachten zu Hintertreiben und die schließlich « Annahme der
Vorlage erfolgte gegen die Stimmen der nationalliberalen
Rathausvertreter.

Arrs - ein §«rrrde.
Auszug aus der Verlustliste Nr . 1LS.

Garde -Füsilier -Regiment , Berlin.
Res. Dietrich Penon , Leer, leicht verwundet.

5. Garde -Regiment , Spandau.
Unteroff . Johann ter Fehr , Heisfelde , Kreis Leer, leicht vevw.
Kvisgsfveiw . Johann Kittel , Aurich, leicht verwundet.

Reserve-Jufanterie -Regrment Nr . 8, Landsberg a. W.
Ers.-Res. Wilhelm Hoffmann , Osternburg, leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 18. Osterode.
Musk . Paul Haehnchen, Rüstringen , leicht verwundet.

Landwchr -Jnfanterie -Regiment Nr . 74, Hildcsheim,
Hameln , Braunschweig.

Dirniuiben , Ypern, Nieuport , Wallemolen , PaSschenbaele und
Brodseinde vom 23. bis 31. 10 . und vom 2. bis 17. 11., Moorslese
vom 26. bis 28. 10 . und vom S. bis 12. 11. , Mosselmarkt vom 27.
bis 31. 10 . und am 1., 6 . und 9. 11., Calve am 2 ., 3. und 12. 11.

und Keerselaarhoek vom 9 . bis 13. 11. 14.
Wehrm. R-em-msr Kruse 2, Westerende-Kirchloog, Kreis Aurich,

schwer verwundet.
Wehrm. Wilhelm Hündling , Großwolde, Kreis Aurich, leicht verw.
Wehrm. Heinrich Edling , Silixen , Amt Brale , leicht verw.
Wehrm . Heinrich van Hülsen , Lintelermarsch, Kreis Norden,

schwer verwundet.
Wehrm. Harm Paust , Ditzum , Kreis Weener, leicht verwundet.
Gefr . Hinderikus Reinders , Börßum , Kreis Emden, vermißt.
Wehrm . Hermann Lindemann , Hesel, Kreis Leer, leicht verw.
Wehrm. Reernd Slink , Nenndorf , Kreis Wittmund , gefallen.
Musk . Wilhelm Behrcnds 2 , Böen , Kreis Weener , schwer verw.
Musk . Eve Buhs , Potzhausen , Kreis Leer, leicht verw.
Musk . Rolfs Jürgens Elasten , Gr. Heide, Kr. Norden, schw . verw.
Musk . Heinrich Drathjer , Colli-ughofft, Kreis Leer, leicht verw.
Musk . Heinrich Penaat , Neermoor , Kreis Leer, leicht verwundet.
Musk . Wilhelm Schröder , Petkum , Kreis Aurich, leicht verw.
Musk . Jürgen Tjaden , Wrisse, Kreis Aurich, leicht verw.
Musk . Lüppa Tjarks , Ovelgönne , Kreis Wittmund , verwundet.
Gefr . Heinrich Uphoff , Holtdorf , Kreis Norden, verwundet.
Musk . Fan Loers , Stallbrückcrfeld , Kr. Leer, leicht Vevw . b. -d. Tr.
Musk . Erna Bartels , Süd - Coldine , Kreis Norden, vermißt.
Musk . Hermann Böcke , Estinghausen , Kreis Leer, leicht verw.
Musk . Heinrich Grebener 2, Logaerfeld, Kreis Leer, leicht verw.
Wehrm. Friedrich Böseneilers , Zetel , gefallen.
Wehrm. Johann Bruns » Filsum , Kreis Leer, gefallen.
Gefr . Heinrich Grotlüschen , Marx , Kreis Wittmund , leicht verw.
Wehrm . Lübbe Bünting , Osterbur, Kreis Wittnnmd , leicht verw.
Wehrm . Johann Marienhoff , Klostechof, Kreis Norden, schw . VW.
Gefr . Enno Aggen , Lammertsfehn , Kreis Leer, leicht verw.
Gefr . Ernst Boynngs , Förrien , Amt Jever , leicht vevw.
Wehrm. Johann Kordes 3, Kleiburg , Amt Jever , leicht vevw.
Wehrm. Menno Eiben , Hohswert , Amt Jever , leicht vevw.
Wehrm. Heye Prahm , Ostrhauderfehn , Kreis Leer, schwer verw.
Wehrm . Jacobus Schulte 1 , Lammersfehn , Kreis Leer, vermißt.
Wehrm. Dirk Blum , Westermoordorf, Kreis Norden, leicht verw.
Wehrm . Wilhelm Jcreese, Berumerfehn , Kreis Norden, schw . verw.
Wehrm. Heinrich Fürst , Nsuwallinghausen , Kr. Aurich, leicht VW.
.Wehrm. Beruh . Hinrichs , Reepsholt , Kreis Wittmund , gefallen.
Wehrm. Georg Peters , Grabstederfeld, Amt Varel , schwer verw.
Wehrm . Heinrich Jansen , Haltvnp , Amt Westerstede, schwer verw.
Wehrm. Caspar Meyer 1 , Westrhauderfehn, schwer verw.
Wehrm. Johann Hinrichs 2, Neuharlingersiel , schwer vevw.
Wehrm . Edo Jausten 3 . Mamburg , Kreis Wittmund , gefallen.
Wehrm. Heinrich Wöhlken, Hatten , Amt Oldeirburg, schwer verw.
Wehrm . Johann Steckel, Bürgerfelde , leicht verw.

Infanterie -Regiment Nr . 79 , Hildesheim.
Nachtrag zu früheren Meldungen.

Vizefeldw . Ahaus (2 . Komp .) verwundet in Gefangenschaft.
Bock , Dienstgrad nicht angsgeb -, (2 . Komp.) , l . verw . in Gefangsch.
Schifuth , Dienstgr . nicht augegeb . (2 . Komp.) , l . vevw. in Gefgsch.
Krüger , Dienstgrad nicht augegeb . (3 . Komp.) , l . Vevw . in Gefgsch.
Louis Rennebauer , Dienstgr . nicht ang. (5 . Komp.) , vevw. i . Gef.
Brechs, Dienstgrad nicht angsgeb . (ö. Komp.) , verw . in Gefangsch.
Osten, Dienstgrad nicht angsgeb . (S. Komp.), verw . in Gvfangensch.

lädchen ein . Er führte bis Artikel, wie sie bis Bauern -ge¬
brauchten : Kaffee , Zucker, Reis , Soda , Petroleum , Kleie,
Oslkuchen unb arideres mähr . Seine Einnahmen und Aus¬
gäben trug er sauber in ein -großes Buch. Hatte er am
>Hnde des Jahres seine Schulden bezahlt, nahm er seine
Vorräte auf uüd stellte sein Vermögen fest . Er war ein
manierlicher Mensch, -der sich nach seinem Stand zu halten
wußte . Im Dorf erfrsute er sich allgemeiner Achtung.
Seine Waren bezog er von einem Großhändler aus
Lau -tevbach . Wenn dessen Reisender ihn besuchte , war er
wie umgewand -elt . Ans seinen hageren Backen brannten
rote Flämmchen , unb er schwätzte wie ern Advokat. „Herr
Schneider , was sagen Sie dazu? Brasilien verlangt hor¬
rende Preise . Fragt sich nur , ob es sie aufrecht erhalten
'kann. Ich glaube aber doch , der Kaffee wirb teuer . Jetzt
müßte man spekulieren ! " Die Weisheit kam aus seiner
Zeitung , deren Handelsberichte er eifrig studierte. Der
Reisende lachte: „ Krämerskavl , wer speMiert , der sucht , was
fliegt , und nicht, was -vor der Nase liegt . . . Und -dann:
zum Spekulieren gehört Geld und- noch emcal Geld. Ich
mein '

, -die paar Sack Kaffee, die Sie brauchen, kaufen Sie
nach Bedarf .

" Der Kopf des Krämerskarl sank tief herab.
Pläne hatte er so Viole , sein Gärtchen dreimal Au bepflanzen.
Wer aber Kohl essen wollte, brauchte auch Speck. Die
bitteren Wahrheiten , die er hörte, führten ihm das zu
Gemüt . War nun das Goschäst erledigt , ließ er sich's nicht
nehmen, den Reisenden bis an die Grenze -der Gemarkung
zu begleiten . Denn er betrachtete ihn als einen Boten aus
der -großen Welt , deren Brausen noch immer in seinen
Ohren klang.

(Fortsetzung folgt .)

Joseph Matuschak, Dienstgr . nicht ang . (6 . Komp.) , verw . im Gefsch.
Otto Johannes , Dienstr . nicht ang . (6. Komp.) , verw - in Gefgsch.
Heinrich Strübe , Dienstgr . nicht ang . (7. Komp.), vevw. in Gefsch.
Lefsig , Dienstgrad nicht angsgeb . (11 . Komp.) , in Gefangenschaft.
Klager , Dienstgrad nicht angegeben (13. Komp.) , verw . in Gefsch.

Berichtigung früherer Angaben.
Musk . Friedr . Krüger (3 . Komp.), Gr . Oldendorf, bisher verw .»

verwundet in franz . Gefangenschaft.
Musk . Sievers (3. Komp.) , bish . verw ., vevw. in franz . Gefgsch.
Musk . Lerche (ö . Komp.) , bish . verw , vevw. in franz . Gefgsch.
Res . Lohr (5. Komp.) , bish . verw ., verw . in franz . Gefgsch.
Unteroff . d. R . König (7. Komp.) , bish . vevw-, verw . in franz.

Gefangenschaft.
Res . Meyer (7. Komp.) , bisher verw . , verw . in franz . Gefgsch.
Musk . Engel (8 . Komp.), bish . verw ., verw. in franz . Gefgsch.
Tamb . Schwöb (11 . Komp.) , bisher vermißt , verw. in franz . Gefgsch.
Musk . Erich Schubert (11 . Komp.) , -bish . verw., verw . im franz.

Gefangenschaft.
Res . Christian Wolf (11 . Komp.) , bish . vermißt, vevw. im franz.

Gefangenschaft.

Reserve -Jnfanteric -Regiment Nr . 79, Borkum, Oldenburg.
Berichtigung früherer Angaben.

Gefr . d. L. Joh . Heinr . Rosenbohm, nicht Rosenbohn ( 11. Komp.) ,
Nadorst , bisher vermißt , zur Truppe zurück.

Wehrm . Joh . Westerbuhr ( 11 . Komp.) , Strackholt, Kreis Aurich,
bisher verwundet, -gestorben 1. 9. 14.

Unteroff . d. L. Heye Zrmmermann (12. Komp.), Viktovbur, Kreis
Aurich, bisher verwundet, gestorben Beine 7. 11. 14.

Infanterie -Regiment Nr . 91, Oldenburg.
Berichtigung früherer Angaben.

Unteroff . d. R . Dierks (nicht Diecks) , nicht gefallen , fand . verw.
Musk . Müller , nicht gefallen , sondern verwundet.
Musk . v . Seggern , nicht gefallen , sondern verwundet.
Musk . Lübken, nicht gefallen , sondern verwundet.
Musk . Bawendieck, nicht gefallen , sondern verwundet.
Musk . Frerichs , nicht gefallen , sondern verwundet.
Musk . Oetjen , nicht -gefallen , sondern verwundet.
Musk . Schmidt 1, nicht gefallen , sondern verwundet.
Res . Cooding , nicht gefallen , sondern verwundet.
Res . Müllschen » nicht gefallen , sondern verwundet.
Res . Lackmann, nicht gefallen , sondern verwundet.
Res . Sonnenberg , nicht gefallen , sondern verwundet.
Unteroff . d. R . Eske, nicht gefallen , sondern verwundet.
Gefr . Horn . Moorkamp, nicht gefallen , sondern verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 152, Marienburg , Stnhm.
Kriegsfr . Paul Lach» Wilhelmshaven , leicht verwundet.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 217, Halberstadt.
Musk . Hermann Schmidt, Detern , Kreis Leer, vermißt.

Festungs -Maschinengewehr-Abteilung Nr . 8, Graudenz.
Unteroff . d. R . Friedr - Engelbart , Lehmden in Oldenb .» verw.

Dragoner -Regiment Nr . 19 , Oldenburg.
Gefr . Johann Lübke , Peheim , Amt Cloppenburg, schw . vevw.
Drag . Heinrich Brunken, Schweinebrück, schwer verwundet.
Drag . Karl Grotelüschen, Hanstadt, Amt Wildeshausen , gefallen.
Drag . Joseph Willen , Löningen , gefallen.
Drag . Theodor Wempe, Endel, Amt Vechta, schwer verwundet.
Drag . Johann v. Minden » Loyermoor , Amt Elsfleth , schw . verw.
Vizswachtm . Peter v . Minden , Ovelgönne , Amt Brake, gefallen.
Unteroff . Hermann Kirchner, Gr .- Roscharden, Amt Cloppenburg»

schwer verwundet.
Drag . Hermann Wielage , Mertendorf , Amt Vechta, leicht verw.
Dva -g. Heinrich Meinardus , Strückhausen, leicht verwundet.
Res . Johann Bruns 8, Moordeich, Amt Delmenhorst , durch Un¬

fall verletzt.
Kriegsfr . Hermann Thiesing , Oldenburg , gefallen.
Drag . Johann Pinhak, Delmenhorst , vermißt.
Drag . Heinrich Spiller , Eversten 3, gefallen.
Drag . Adolf Jhnken , Banens , Amt Jever , leicht verwundet.
Gefr . Georg Bergmann , Stick, Amt Butjadingon , in Gefgsch.
Gefr . o-rwdrich Bentje , Neustadt, Amt Bvccke , in Gefangenschaft.
Drag . Richard Haselow , Rüstrimgen, in Gefangenschaft.
Drag . Heinr . Schrak, Dü -mmerlohhaus-en, Amt Vechta, in Gefgsch.
Drag . Heinrich KI . Burhop, Addrup, Amt Cloppenburg, in Gefgsch.
Drag . Heinrich Meyer 2, Oberlethe, gefallen.

Königs -Ulanen -Regiment Nr . 13, Hannover.
Gefr . Gerhard Immen , Horumersiel , leicht verwundet.
Leutn . Jürgen Graf v. Wedel, Loga , gefallen.
Gefr . Gerhard Reinken, Jaderberg , leicht verwuindet.

Fußartillerie -Regiment Nr . 10 , Straßburg i. E.
Vizefeldw . Georg Lampe, Berne , leicht verwundet.
Obergefr . Ernst Langer, Wilhelmshaven , leicht verwundet.

1. Pionier -Bataillon Nr . 7, Köln.
Pion . Josef Raffel , Norden, schwer verwundet.

Park -Bataillon Nr . 4 des 6. Reservekorps.
Obergefr . Geerd Flesmer , Wiesede, Kreis Wittmund , schwer verw.

Oldenburg . Der Erbgroßherzog wird , nachdem
er am 14, Januar seine Abiturientenprüfung ablegen will,
mit dem Großherzog am 18 . Januar ins Feld rücken.

— Die Steuerrollen -der Stadt lisgen vom 9.
bis 22 . eiüschl. vormittags von 9 -bis 1 Uhr Zimmer Nr . 14
im Rathaus I zur Einsicht -der beteiligten Steuerpflichtigen
aus.

— Der Generalsekretär der Landwirtschaftskammer,
Dr . v. W e n kste r n, der als Offizierstellvertreter im Felde
stand , ist verwundet in französische Gefangenschaft ge¬
raten.

— Die im Amte Vechta und zwar in Damme s. Zt.
ansgebrochene M -aul - und Klauenseuche ist er¬
löschen und sind in den Gemeinden Neuenkirchen, Holdorf
und Steinfekd Viehmärkte und Viehauktionen wieder ge¬
stattet.

— Die Lungenkranken - FÄrsorgestelle
ist wieder eröffnet . Die Sprechstunde findet jeden Sonn¬
abend nachmittag von 4 bis 5ft Uhr im Hanse an ider
Grünenstraße statt.

— Sperrgut - Abholung. Die Sperrg -utMühr
erfolgt Montags von Uhr (im Sommer 7 Uhr ) bis
9 Uhr vormittags und zwar : am Montag den 11 . Januar,
aus den Rotten 14—28 , am Montag den 18 . Januar , aus
den Rotten 29—35b, äm Montag -den 25. Januar , aus den
Rotten 36—41 , am Montag den 1 . Februar , aus dflr Rotten
1—13 und weiterhin alle Vien Wochen.

Delmenhorst . Das Kriegsersatzgeschäft für das
Amt Delmenhorst findet in diesem Jahre wie folgt statt:
Für die Militärpflichtigen der Gemeinden Altenesch und
Ganderkesee am 14 . Januar d . I ., für die Militärpflichtigen



- er Gemeinden Hasbergen , Hude, Schönemoor und Stuhr
am 15 . Januar d. I . , beide Tage morgens 8,16 Uhr , im
Delmcnhorster Schützenhof, Kramcrstraße . Außer den
Jahrgängen 1893, 1894, 1895 und ältere , die bisher bei
einer Aushebung noch keine endgültige Entscheidung er¬
halten haben , müssen auch am 16. Januar alle Mannschaften
- er Reserve, Landwehr 1 und Landwehr 2, sowie Ersatz,
reserve, der Armee und Marine sich stellen, dabei ihre Mili¬
tärpapiere vorlegen . Letztere soweit sie bei einer Militär-
ärztlichen Untersuchung nach dem 1. August 1914 als nicht
felddienstfähig , garnisondienstunfähig , dienstuntauglich oder
zeitlich dienstuntauglich erklärt worden sind.

— Wohnungen des Bauvereins Delmen¬
horst im Preise von monatlich 19 bis 28,60 Mark sind sofort
und am 1 . Mai d . I . an Mitglieder und event . auch Nicht¬
mitglieder , die aber dein Bauverein beitreten wollen, zu
vermieten . ^

Wildeshausen . Vor einigen Abenden versuchten Ein¬
brecher einer Frau St . hierfelbst , die sich augenblicklich
im Krankenhause befindet und deren Mann im Felde steht,
das fette Schwein zu stehlen. Das Tier war auch schon aus
dem Stall herausgebracht und sollte heimlich Weggetrieben
werden , als Nachbarn mit ihrem Hunde hinzukamen und die

Diebe verscheuchten , so daß die Frau vor einem besonders in
fetziger Zeit empfindlichen Verluste bewahrt blieb.

— Die Unsitte der Schukknaben, mit Platt-
chen , Zündhütchen usw. auf der Straße herumzuknallen , hat
hier böse Folgen gezeitigt . Einer Tochter des Bürgers H.
Hierselbst flog vor einiger Zeit ein Teil dieser Knallstoffs
ins Auge, infolgedessen eine Entzündung eintrat , die sich
dermaßen ausdehnte , daß das verletzte Auge jetzt auf opera¬
tivem Wege entfernt werden mußte.

Leer. Dadurch , daß die Kohlen ihrer Feuerkieke an
ihre Kleider kamen, gerieten die Kleider der Frau Bonk in
Brand. Sie erlitt schwere Brandwunden.

Airs «rlleir wett.
Spionageprozeß . Vor dom Reichsgericht hatte sicham

Freitag der zuletzt in München wohnhaft gewesene Kauf¬
mann Florian Fiöbig wegen Spionage zu verantworten.
Der 27 Jahre alte Angeklagte , ein gebürtiger Ossterreicher,
ist als Hoteldiener und Portier weit in der Welt herum-
gekommen, bis er schließlich in Paris eine kleine Gastwirt¬
schaft eröffnete. Die Anklage wirft Hm vor , daß er ge¬
heim zu haltende Schriften und Zeichnungen an Rußland

zu Verkaufen versuchte. Die Verhandlung findet unter

strengstem Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . -

Franz Lehar von den Russen gefangen? Wie der

Daily Telegraph aus Petersburg berichtet, wurde in den

letzten Kämpfen der bekannte Komponist Franz Lehar von
den Russen gefangen genommen.

Ein japanischer Offizier , der nicht gegen frühere Kame¬
raden kämpfen wollte . Die Pekinger Daily News meldet:
Der japanische Leutnant Notzata beging vor einiger Zeit
Selbstmord , weil er bei Tsingtau nicht gegen frühere deutsche
Kameraden kämpfen wollte. Nogüta hatte seinerzeit bei
der deutschen Kavallerie gedient.

Das Ungliück auf der Ncuyorker Untergrundbahn.
Mch einer Newyorker Kabelmeldung ist der Brand in der
Untergrundbahn durch Kurzschluß entstanden . Das Un¬
glück geschah morgens , als -die Bahn den stärksten Verkehr
hatte . Die Feuerwehr stieg auf Brandleitern in den Tun¬
nel . Sie fand zwei Züge . 700 Reisende waren infolge
des starken Rauches der -brennenden Kabel besinungsloA
geworden. Mit Ausnahme einer Frau wurden alle ins
Leben zurückgerufen . 300 Personen mußten teils schwer
verletzt, teils schwer rauchvergiftet in Krankenhäuser ge¬
bracht werden.
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TiLleÎ i' Avkis.

12 »»rktstrsL« 12
kUisls 8 » NÄ«, Lreur r̂ex

Orööt « Xus r̂sbl
Beeile Lvdieuunx. _

8vkuk «rsi ' sn
» BspLrLturMsrlrstsN .N

Usrlctst .31LkLrisvst .9Z

ks »» etsn,t .inal.

U1»n»i», Solei - uoet ev
S!tt>« r«, »rejr>

L!b8r! ki!!i!88Lkr»

, Wülielmsliaven , lllerlttitr . 12
j LivrSiitI «r »r»cdm«r IiMdilSIlssst

ttanl lilliü 'LLr
Loblsn — Briketts

Lartokkelv — Brsokkubrvsrk

^ volsnisl*»»!». 8
nem . Llike
Billovburxstr. 6 I'sl. 74S

Lolonialvsren, Vroxsv,
Barden , Vsrdavdstokks,

Oixarr ., Oixarstt . u. labske
vieärich
Jürgens

KUstr ., VImvvstr . 1
Lolovtal - uvd Bottvvrea.
MWWM.

Nsnsstrnsss 18.
L S, Wik M

N. «ssi-on
MliMLir.ciliiMngsrii'.rs

«» « NI»
bkrrxaretben - u. Briedorlkov

strsken-Beks.
! ! LoloniaIvr .,lksiKsn
!l, öl LlüIth Ksi-rvr-ll.Lsttsrst.81
L kl« . ÜWMÜ8 43
LMMMMÄ
ll IvNtz Aüllsrstr. 11, Spvr .-
tti Il llS6esetr. k.Vsxstsrian.
Id.L.vvL,LekHLaLser -u.Hstev-
str. ,LeIovv. Blsekv..^uksedo.

k. UkM, K« !M!5.
Ill ttinbanoOöekerst. 80,<1jv
o .tt, ttllsllvs v ^rtik . m. Rabatt
TDUWMM 58
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Bekanntmachung.
Durch die Bekanntmachung des

Bundesrats vom 28 . Oktober d . I.
(Reichsgesetzblatt S . 460 ) ist das
Verfüttern von mahlfähigem
Roggen und Weizen , auch ge¬
schrotet, sowie von Roggen - und
Weizenmehl , das zur Brotberei-
iung geeignet ist, verboten . Da
es sich ergeben hat , daß hiernach
noch Zweifel darüber bestehen , ob
es gestattet ist , Getreide und Mehl
der angegebenen Art gewerblich
zur Bereitung von Futtermitteln
zu verwenden , bestimme ich in
Ausführung der genannten Bun-
desrats -Bekanntmachung kraft der
auf mich gemäß des Gesetzes über
den Belagerungszustand überge¬
gangenen vollziehenden Gewalt
für den Festungsbereich Wilhelms¬
haven:

Wahlfähiger Roggen u . Weizen,
auch geschrotet , sowie Roggen-
und Weizenmehl , das allein oder
in Vermischung mit anderen
Mehlen zur Vrotbereitnng geeignet
ist , darf nicht zur gewerblichen
Bereitung von Futtermitteln ver¬
wendet werden . s7313

Wilhelmshaven , S. Jan . 1915.

M WMM « mOa »t.

Bekanntmachung
Für Einsammlung der Küchen-

abfälle sind folgende Bezirke vor¬
gesehen:

Montag
Stadtteil Bant , südlich der Bahn
und die Wilhelmshavener Straße
von der Werftstraße bis zur
Grenze der Stadt Wilhelmshaven,

Dienstag
Stadtteil Heppens , südlich des
Mühlenweges und der Zedelius-
straße , einschließlich dieser Straßen,

Mittwoch
Stadtteil Bant , westlich der Werft¬
straße einschließlich dieser , sowie
der Börsen - , Mellum - und Peter-
sraße nebst deren Verbindungs¬
straßen,

Donnerstag
Stadtteil Heppens , nördlich des

Mühkenweges und derZedeliusstr.
Freitag

der Rest des Stadtteils Bant,
Sonnabend

Villenviertel im Stadtteil Heppens
und Kolonie Siebethsburg.

Die Einwohnerschaft , nament¬
lich die Hausbesitzer und Ver¬
walter werden ersucht , für gut
zugängliche , regen - und frostfreie
Aufbewahrung zu sorgen . s7391

Rüstringen , den 8 . Jan . 1915.
Stadtiir «rsrftV «rt.

Dr . Lueken.

Bekanntmachung.
Verpachtung.

Für das laufende Jahr sind
noch Aecker zu verpachten von dem
Gelände

an der Mitscherlichstratze,
am Mühlenweg (Armenhaus-

grundstück)
westlich des Birkenweges,
an der Friedens - und Fortifika-

tionsstraße,
an der Fritz -Reuterstraße,
am Ausgange der Gökerstraße,
am Tristwege in Neuengroden
in Rüstersiel ( Kolkgrundftück ).
Ferner steht noch das Wende¬

land am Ausgang der Gökerstraße
und der sog . Gänsehals an der
Fo -rtifikationsstraße zur Verpach¬
tung . Pachtangebote sind bis
zum 20 . d . M . auf dem Rathause
Zedeliusstraße , Zimmer 2, abzu¬
geben . s7394

Rüstringen , den 8 . Jan . ISIS.
SLer - tlirrrHistvnt.

Or . Lueken.

Mchengemeinde
Neuende.

Das Hebungsregister für die
kirchlichen Umlagen der Kirchen¬
gemeinde Neuende liegt vom
8. bis IV. Januar einschl.
bei dem Kirchenrechnungsführer
Gastwirt Enken zu Reuender
Kirche zur Einsicht der Beteiligte»
aus.

Es werden gehoben:
nach der Grund - und

Gebäudesteuer . . . 15 Proz.
nach der Einkommen¬

steuer . 14 Proz.
Einwendungen gegen die An¬

setzung in der Liste sind inner¬
halb der genannten Zeit bei dem
Unterzeichneten einzubringen ; über
die Gültigkeit der Einwendungen
entscheidet der Kirchenrat.

Die Hebung der Umlagen findet
von Montag den 18 . Januar
bis Freitag de » SS . Januar,
beide Tage , einschließlich , vor¬
mittags von 9 bis 12 Uhr , nach¬
mittags von 2 bis 4 Uhr in der
Wohnung des Kirchenrechnungs-
führers statt . s?379

Neuende , den 8 . Januar ISIS.

Dev LNveheirvat.

Bekanntmachung.
Das Kriegsersatzgeschäft für den Amtsbezirk Rüstringen findet

itir Setziitzenhsf in
wie folgt statt:

1 . am Dienstag , 12 . Januar d . I -, vormittags8"/» Uhr. für die
Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894 und frühere , sowie
von 1895 Buchstabe bis 6 einschließlich,

2. am Mittwoch , 13 . Januar d . I ., vormittags M/4 Uhr . für
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1895 , Buchstabe v bis
6 - einschließlich,

3 . am Donnerstag , 14. Januar d . I ., vormittags M/t Uhr , für
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1895 , Buchstabe 8 bis
L einschließlich,

4. am Freitag , 15. Januar d . I . , vormittags M/t Uhr , für die
Militärpflichtigen des Jahrganges 1895, Buchstabe 8 bis tz
einschließlich,

8 . am Sonnabend . 16. Januar d. I ., vormittags M/4 Uhr, für
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1895 , Buchstabe U
und 5 ,

8. am Montag , 18. Januar d . I ., vormittags8-/4 Uhr, für die
Militärpflichtigen des Jahrganges 1695 , Buchstabe D bis 2

einschließlich.
Anschließend hieran werden die Reklamationen verhandelt.
Sämtliche Militärpflichtige der vorbezeichneten Jahrgänge , die

bei einem Oberersatzgeschäft bezw . Kriegsersatzgeschäft noch keine

endgiltige Entscheidung erhalten haben , also noch nicht im Besitz
eines Äusmusterungs - oder Landsturmscheines , eines Urlaubspasses
oder Ersatzreservepasses sind, haben sich in dem obengenannten Lokale

zu der bestimmten Zeit einzufinden.
Sämtliche Militärpapiere sind zu den Terminen mitzubringen

Die schiffahrttreibeuden Militärpflichtigen — auch Schiffshandwerker,
Maschinisten und Heizer — haben ferner ihre Schiffspapiere , See¬
fahrtsbücher und Zeugnisse über gewerbliche Befähigungen in den
Terminen vorzulegen . Die mit Augenfehlern behafteten Militär
pflichtige >. haben ihre etwaigen Augengläser mitzubringeu.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein
vom Stadtmagistrat zu beglaubigendes ärztliches Zeugnis einzu-
reichen.

Zur Verhandlung der Reklamationen am Montag , 18. d . M .<
haben die reklamierenden Angehörigen der betr . Militärpflichtigen,
deren Arbeits - oder Aufsichtsfähigkeit dabei in Frage kommt , recht¬
zeitig zu erscheinen, damit sie auf Erfordern der Ersatzkommission
vorgestellt und ärztlich untersucht werden können.

Militärpflichtige , dis beim Kriegsersatzgeschäft in trunkenem
Zustande oder nicht rein gewaschen oder unsauber gekleidet erscheinen,
werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mark bestraft , an deren Stelle im
Falle des Unvermögens eine entsprechende Haft tritt.

Am Montag , 18 . d . M., vormittags 8 .43 Uhr, haben
ohne weiteren Gestellungsbefehl ferner zu erscheinen

alle Mannschaften der Reserve, Landwehr I nnd
Landwehr LI sowie der Ersatzreserve der Armee nnd
Marine,

die bei einer militärärztlichen Untersuchung nach dem 1 . August 1914
beim Bezirkskommando oder einem Truppenteil als nicht felddienst-
fähig , also für nur garnisondienstfähig , garnisondienstunfähig , dienst-
untauglich oder zeitlich dienstuntauglich erklärt oder von einem
Truppenteil entlassen wurden . Die Militärpapiere sind mrtzubringen.

Rüstringen , den 1. Januar 1915 . 17213

Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommiffion des
Anshebungsbezirks Rüstringe«,

vr . Hillmer.

Bekanntmachung.
MW siikM kikWhllll!

Die Anordnung der Festungskommandantur über die getrennte
Lagerung der Küchenabfälle ist in vielen Häusern nicht beachte!
worden . Wir bringen sie hierunter nochmals zur Kenntnis und be¬
merken, daß weitere Säumigkeit nach Z 9b des preußischen Belage¬
rungsgesetzes (Artikel 68 Reichsverfassung ) mit Gefängnis bestraft
wird . Die Behältnisse sind am Hinteren Ausgange des Hauses , vor
oder hinter der Türe , aufzustellen.

Wilhelmshaven -Rüstringen , den 28 . Dezember 1914.

Die AriritäirpslizeLiireiUev.
Hillmer . vonSybel. (7072

VekairirtiirsrHirsrs
Zur Beschaffung von Futtermitteln im Festungsbereiche wird

hierdurch für die Städte Wilhelmshaven und Rüstringen unter Hin¬
weis auf 8 9b des preußischen Belagerungsgesetzes vom 4 . Juni
1851 (Artikel 68 der Reichsverfassung ) mit Giltigkeit vom heutigen
Tage angeordnet.

8 1 .
Küchenabfälle sind von anderen Abfällen getrennt m be¬

sonderen , nicht durchlässigen Behältnissen zu lagern und der Stadt
Wilhelmshaven bezw. Rüstringen oder deren Beauftragten zwecks
Abholung zur Verfügung zu halten . Die Behältnisse dürfen nicht
überfüllt werden.

8 2 .
Ausnahmen sind mit Genehmigung des zuständigen Militär-

Polizeimeisters zulässig, falls die Küchenabfälle bereits vom Eigen¬
tümer zur Viehfütterung nachweislich bestimmt sind.

8 3.
Verantwortlich für die im 8 1 vorgeschriebene Lagerung sind

die Haushaltungsvorstände und deren mit der Lagerung beauftragten
Angestellten , für die Ueberlassung an die Stadt die Haushaltungs-
vorjtände und die Eigentümer (Nießbraucher , Hausverwalter ) .

Wilhelmshaven , den 17 . Dezember 1914.

Der Festnngskommandant.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachungen des Herrn Militär-

polizeimeisters wird bekannt gemacht , daß das Einsammeln der Futter¬
vorräte in der engeren Stadt am Montag den 11. d . M . beginnt.
Die Abholung geschieht wöchentlich mindestens einmal , wobei nach
Möglichkeit die Tage der Müllabfuhr gewählt werden . Die

Vezirksvorsteher und die Müllabfuhr sind angewiesen , die ordnungs¬
mäßige Einsammlung und Abholung zu überwachen.

Rüstringen , den 6 . Januar 1915 . (7337

St «r dLrirer
vr . Lueken.

Mt . MWjjMMNW-SMUk
ill MWlM.

Anmeldungen für den Ostern ISIS beginnenden neuen
Kursus nehme ich in der Zeit vom 7 . bis 15. Januarwochentäglich
r)dn 11 .30 bis 12 .30 Uhr im Schulgebäude Ecke Lessing- und Olde-
oogestraße entgegen und erteile daselbst auch Auskunft über die
Aufnahmebedingungen . Auch schriftliche Anmeldungen sind zulässig.

Die Direktorin.
Tönnießen. 72371 vr - Matz.

Bekanntmachung.
SMMtt LWM MleiN - MiM - SM u
Wimmmit MM kr Mtm«O» An

Anmeldungen von Schülern und Schülerinnen
für alle Klassen des Städtischen Lyceums und der Vorschule auf
Ostern 1915 nehme ich in der Zeit vom 7 . bis 15. Januar in meiner
Sprechstunde wochentäglich von 11.30 bis 12 30 Uhr im Schulgebäude
Ecke Leising - und Oldeoogeslraße entgegen . Geburts - und Impf¬
schein und gegebenenfalls das letzte Zeugnis sind vorzulegen.
Die Direktorin des Städtischen Lyzeums.

vr . Matz . s73S9

SMW MM

Grir - esr.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenhciten , in Steuer¬
sachen usw . (3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr . und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : KonsttUlverem
an der Schlichte , Souterrain.

Oldenburg.

siir Knbk« >»id MDchcii i» Wrivn.
Anmeldungen

von Schülern und Schülerinnen für alle 3 Borklaffen
nehme ich amDonnerstag den 14. d. M . und amMrer-
tag den 15 . d. M ., nachmittags zwischen4 und7 Uhr,
im Schulgebäude am Mühletttveg Nr . SS entgegen . Die
Vorlegung des Geburts- und Impfscheines ist erforderlich.

- Rüstringen, den 5 . Januar 1915.
7336s Der Rektor : Brenner.

Mmatkmlik« !
Nußkohle», Stückkohlen

Eiform -Briketts, Steinkohle« Briketts

kaotkvr - 81 ikvlts
AnthraeitkohlenNuß »
AnthracitkohlenRuß LH

(für Cadsöfen)
Hüttenkoks für Dampfheizung m
Hüttenkoks , zerileiuert, Grudekoks

liefert frei Haus 7371

K . 8eIiM , KMMiM
MriWU . GenMensAWr . 1/2.

Eliseul nst, Gökerstraße.
Jede » Sonntag nachm. 3.3V Uhr ab r 17210

Soliften - Konzert
Hierzu ladet freundlichst ein I ' uul I ' loiilvr.

Zurgefl. Beachtung!
Infolge meiner plötzlichen Einberufung zum Militär

sage ich auf diesem Wege als langjähriger Kolporteur
der Buchhandlung von Georg Bnddenberg,
Rüstringen , allen werten Abonnenten ein herz¬
liches Lebewohl auf Wiedersehen:

Sollte durch mein Ausscheiden in der Weiter¬
lieferung der Zeitschriften usw . eine kleine Störung
eintreten , welches bei einem so großen Abonnenten¬
stamm unausbleiblich erscheint , so bitte ich Sie , Ihrer
alten Bezugsquelle treu zu bleiben und mit
reichlich neuen Bestellungen weitgehend zu unter-
stützen. Hochachtungsvoll

rrerrmairir»
7375s ehein . Kolporteur.

Wilhelmshavener Straße 63 , Zimmer V. 17397
Geöffnet 10' /» bis 12 Uhr u . 4 bis 6' / , Uhr , außer Sonnabend nachm.
Einschreibegebühr 25 Pf . Fernspr . 79 u. 1165 (nur f. Wohnungsanmeld.

Angebote Gesuche

8 fünf - bis nennränmige
Wohnungen,

8 vierräumige Wohnungen,
2 dreiräumige Wohnungen,
2V möbl. Zimmer und Logis.

LS fünf - bis stebenränmige
Wohnungen,

SV vierräumige Wohnungen
3V dreiräumige Wohnungen,
1V ein - bis zweiräumige

Wohnungen,
3S möbl . Zimmer « . Logis.

Arbeitsvermittlungsstelke
des HDmeins Rüstringen . Wilhelmshavenerstr . 83 lROausj.

Fernspr . Nr . .79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , unkt" von 4 bis 6' / - Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ). (7398

Offene Stellen: Stellensuchende:

8 Arbeiter, 2 Hausdiener,
4 Stundenfrauen , 3 Wasch¬
frauen.

2 Anschläger, 1 Tischler, 1
Dekorateur, drei Dienst¬
mädchen.

Mitl - kMtitil» des
„AitM .MKIM"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

- — aller Art . ————

Wilkelm klatin
Scheideweg SV.

EivA. 6ov . mit bssobr . As .ttpü.

ist tLKlivü Zsöttnst Von 10 bis
l Ubr vorm ., von 4 dis 6 Vkr
os,odm .,auss . Lovvabsvcks nookm.
LinlirKva veorcksvmit 4

vereinst.
29s » er VorsttnnS.

(Stundenlohn 70 Pf.

Karstens «ß Hermes,
Deichstratzs 3 . s?385

Gesucht auf sofort

Frau Jantzen.
7385s Wiesenhof , Neuende.

Gef -reht
zum 15. Januar ein tüchtiges
Mädchen nicht unter 20 Jahren.

C . Ahrens , Schlachtermstr.
7396s Rüstringen , Peterstr . 92.

Bekanntmachung.
Das Amt beabsichtigt , zu Ostern

1915 einige Schreiberlehrlinge ein¬
zustellen . Bewerber haben unter
Beifügung der Schulzeugnisse und
eines selbstgeschriebenen Lebens¬
laufes ihre Gesuche bis zum
1. Februar d . I . hier einzureichen.

Rüstringen , den 6 . Jan . 1915.

Grohherzogl . Amt Rüstringen.
vr . Hillmer. (735

Gesucht
zu Ostern ein Lehrling für meine
Schlachterei und Wurstmacherei.
Georg Jantzen , Schlachtermstr.,
Rüstringen , Mellumstr . 26 . s7307

SNA !Ür MM Mttt
mit guter Schulbildung , welche
Ostern die Schule verläßt , ei « e
Stelle für Haushalt » . Lade« .
Gefl . Offerten unter ä . L . 290 an
die Erped . d . Blattes erbeten.

MW . Zimmer
zu vermieten an einen an¬
ständigen jungen Mann.

Goethcstraße 8 , 1 Tr.

Brautpaar
ucht dreiräumige Wohnung zum

1 . April in Rüstringen I . (7309
Offerten unter H . A . V3VS

an die Erpel ) , d . BI . erbeten.

Ehepaar
mit einem Kinde sucht eine zwei-
oder dreiräumige Wohnung zum
1 . April 1915, am liebsten in der
Umgebung von Rüstringen . Off.
u . N . V . 7381 an d . Erp . d . Bl.

Schäferhund
schwarz-braun , entlausen . (7387

Wilhelmshavener Straße 7.



Kleines AeuMeton.
Physikalische Vorgänge beim Schießen.

Die Erscheinungen, die beim Schießen innerhalb der Waffe zu
beobachten sind, gehören zu den physikalischinteressantesten, aller,
dmgs auch sehr schwer genau zu verfolgenden, obwohl gerade ihre
gründliche Kenntnis von hohem praktischen Wert für die Waffen¬
technikist. Die Kraft , die das Geschoß in der Waffe fort - und aus
ihr heraustreibt , wird durch einen chemischen Prozeß , die Ver¬
brennung der Pulverladung , gewonnen. Es entstehen Verbren¬
nungsgase von hoher Temperatur , die ihr starkes Ausdehnungs - .
bestreben noch vermehrt , so daß Las Geschoß in die Züge des Rohrs
gepreßt wird und eine an Geschwindigkeitständig wachsende Be¬
wegung im Rohrlauf annimmt . Freilich wird der Raum , den die
Treibgase hinter dem Geschoß einnehmen können, dadurch ver-
größert , so daß ihr Druck und damit ihre Tveibkraft rasch Nach¬
lassen müßten . Aber die Verbrennung des Pulvers dauert noch
an , beständig wird dadurch neues Gas gebildet, so daß trotz des
wachsenden Raumes , der den Verbrennungsgasen geboten wird,
ihr Druck zunächst auch noch während der Bewegung des Geschosses
im Laufe ansteigt. Erst wenn ein bestimmter Höchstdruck erreicht
ist, beginnt der Gasdruck zu sinken, anfangs langsam unter dem
Einfluß der noch immer andauernden Verbrennung , später rascher.
Das Geschoß durcheilt also den Lauf mit einer anfangs sehr rasch
zunehmenden Geschwindigkeit; zufolge des Beharrungsvermögens
läßt dann nicht etwa die Geschwindigkeit, sondern nur ihre Zu¬
nahme nach , sodaß das Geschoß mit sehr großer Geschwindigkeit
den Lauf verläßt . Zu ermitteln , wie der Druck sowohl örtlich wie
zeitlich verläuft , welchen Höchstwert er erreicht und wie er dann
nachläßt, ist von großer Bedeutung für die Frage , wie die -Waffe
und ihre einzelnen Teile durch den Schuß beansprucht werden. Daß
die Antwort hierauf eine überaus komplizierte Aufgabe ist , leuchtet
ein , wenn mai daran denkt, daß der Druckverlauf und der zu er¬
reichende Höchstdruck von den physikalischenund chemischen Eigen¬
schaften der benutzten Pulversorte , von dem Gewicht der Ladung
sowie dem des Geschosses und ferner von den verschiedenen kon¬
struktiven Verhältnissen der Waffe abhängen müssen. Es wird
daher nicht wundernehmen, daß trotz zahlreicher theoretischer und
experimenteller Versuche die Lösung dieses Problems noch kaum
über die ersten Anfänge herausgekommen ist, ergibt doch Li : experi¬
mentelle Festlegung des Druckverlaufs wegen der sehr kurzen Zeit
und der rasch wechselnden und stoßweise wirkenden Kräfte große
Schwierigkeiten. Ganz ähnlich liegt es mit der Bestimmung der
bei der Verbrennung der Ladung erzielten Temperatur , die für
die Beurteilung der als „Ausbrennnngen " bezeichnetenZerstörun¬
gen des inneren Nohrgefüges von Wichtigkeitist. Die ermittelten
Zahlen , durch die Temperaturen von über 2000 Gr -ch angegeben
werden, können nur als gang rohe Annäherungen gelten und ans
Genauigkeit gar keinen Anspruch machen. Für die möglichstgute
Ausnutzung der in der Waffe herrschendenGasspannung sowie für
die Sicherheit der Bedienung ist es notwendig, daß nicht Pulver¬
gase zwischendem Geschoß und den Wandungen des Laufs nach
vorwärts oder nach rückwärts aus dem Verschluß entweichen. Der
Verschluß muß also gasdicht sein und das Geschoß muß sich dem
inneren Rohre mit seinen Windungen gut anpassen. Zur Klärung
der -hierher gehörigen Fragen hat man die elektrischeAugenblicks¬
photographie benutzt. Der Entladungsfunken einer Batterie
Leydener Flaschen gibt die erforderliche Beleuchtung der Waffe,
die als reines Schattenbild oder mit Hilfe eines Hohlspiegels und
einer Kammer« auf der Platte so sestgehalten wird, wie sie im
Augenblickdes Funkenüberganges aussah . Um mehrere Phasen
eines und desselben Schusses betrachten zu können, hat man zu
Reihenaufnahmen gegriffen, für die- allerdings die gewöhnliche
Kinematographie nicht geeignet ist, weil bei ihr die Bilder zu
langsam aufeinanderfolgen und das einzelne Bild eine zu lange
Belichtungsdauer hat . Man hat aber Konstruktionen ausführen
können, bei denen die Bilder in Abständen voi , ein fünftansendstei,
Sekunde aufeinanderfolgen , ja ii . neuerer Zeit ist es dem in den
ersten Krisgswochen leider gefallenen Prof . Glahel im Verein mit
Cranz gelungen , durch Anwendung von Methoden, die in der
Funkentelegraphi-e ausgsbildet worden sind, Bildfolgen von ein
einhunderttausendstel bis ein zweihnnderttausendstel Sekunden zu
erreichen. Läßt mau einen so erhaltenen Film durch einen ge¬
wöhnlichen kinematographischenProjektionsapparat laufen, so sieht
man den betreffenden Vorgang sich in beträchtlicher Verlangsam¬
ung vollziehen und kann alle Einzelheiten, die sich bei dem wirk¬
lichen Vorgang der Wahrnehmung vollständig entziehen, beauem
verfolgen und studieren.

- »
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Nachkrankheiten bei Kriegsverletzungen.
Nicht alle Kriegsverletzungenwerden in den Lazaretten völlig

zur Ausheilung gelangen, öfters werden Folgen Zurückbleiben , an
denen der Verletzte noch lange zu tragen baden wird und die den
Gegenstand einer besonderenNachbehandlung bilden werden Auch
bei diesen Verletzungenist es der heutigen Chirurgie vergönnt , wahre
Trümpfe zu feiern, namentlich gilt dies für die Knochenverletzungen,
für welche Massage, mediko- mechanische Wasserbehandlung,

Elektrotherapkeund ähnlicheHeilmethoden nicht zu entbehren sind.
Oberstabsarzt Prof . Köhler verlangt , daß die orthopädischen
Anstalten sowie die Badeorte hier unseren Kriegern zur Verfügung
stehen müssen. Diese Behandlung ist auch am Platze, wenn
Gelenke an ungünstiger Stelle versteift sind. Bleibt sie ohne
Erfolg , so muß auf blutigem Wege einaegriffen werden. Bei den
Verletzungen der Nerven mit Lähmungen kann der Nerv in hartes
Nervengewebe eingebettet sein, er mutz aus dieser Verwachsung
gelöst werden, dann kommt der Nerv nach längerer Zeit wieder
zur normalen Funktion, Bei den Kriegsverletzungen am Kopfe
handelt es sich oft um Deckungdes verloren gegangenen Knochens,
stellt sich Epilepsie ein durch Reizung der Hirnrinde , so mutz
die Ursache derselben: Knochensplitter, Narben , Fremdkörper, ent¬
fernt werden. Bei den Gesichtsverletzungen handelt es sich im
späteren Verlauf hauptsächlichum kosmetischeOperationen an den
Lidern, der Nase und den Lippen, die aber noch für die Funktion
sehr nützlich sein können. Nachoperationen nach Kieferschüffen
sollen die Kaumöglichkeitwieder Herstellen. Die Narben am Halse
können zu störenden Verzerrungen der Gesichtshant und zu fehler¬
hafter Haltung des Kopfes führen ; sie sind dann ausgedehnt zu
entfernen und durch eine Haut zu ersetzen.

Die Herstellung von Papierdecken für bas Feld.
In der kalten Winterszeit sind schützende Decken für das La¬

ger von unseren im Felde stehenden Soldaten ssbr begehrt . Da
aber bei dem Mangel >an Wolle mit dem Material für die Wärme -«
Schutzmittel im allgemeinen sehr sparsam urngegangen werden
muß, so wird neuerdings die Herstellung von Decken aus . altem
Zeitungspapier sehr empfohlen. Die Herstellung selbst ist einfach
und die Kosten sind nur gering . Dabei gehört bekanntlich das
Papier zu den besten Wärmeschutzmitteln.

Die erste und wichtigsteArbeit bei Anfertigung dieser Papier-
Lecken ist, das Zeitungspapier weich und schmiegsam zu machen,
was dadurch erlangt wird, daß man das Papier zusammenknüllt
und nach allen Richtungen so lange rippelt und knüllt, ansein-
ande-rfaltet und wieder knüllt, bis es sich so weich anfühlt wie ein
weicher Stvfflappen . Hat man genügend Papier in dieser Weise
vorbereitet, fertigt man den aus einem leichten, schmiegsamen,
gut waschbaren farbigen Stoff (Zephir, Valerieflanell us-w .) , der
billig aber haltbar ist, herzustellenden UeLerzen-g (Zieche ) an,
dessen normale Größe in der Länge 186 Zentimeter , in der Breiw
136 Zentimeter hat . Dieser Ueberzüg bleibt ans der einen Schmal¬
seite offen und erhält dort einen schmalen Saum . Nun beginnt
das Auflegen der Papierblätter in zehn Lagen in der Weise, daß
jedes aneinandergeveihte Blatt das vorhergehende um zirka Hand¬
breit deckt ; dabei ist zu beachten, daß die übereinanderfallenden
Teile nicht immer auf dieselbe Stelle kommen, weil sonst die
Füllung nicht gleichmäßig wäre . Bei Beginn des Auflegens der
Blätter muß natürlich gleich die Größe des Usberznges berück¬
sichtigt werden. Die drei unteren Lagen können um einige Zenti¬
meter größer sein. Ist das Auslögen der Blätter vollendet, schrei¬
tet man nun znm Durchheften der Papierlagen und zwar ge¬
schieht dies mit einer langen Stopfnadel und starker Wolle in der
Art , daß man das Papier der Länge nach dreimal , der Breite
nach fünfmal mit langen Stichen durchheftet, um das Verschieben
der Papierblätter 'zu verhindern . Bei dem Durchheften soll dabei
Bedacht genommen werden, daß die Papierblätter nicht stark auf¬
einander gepreßt werden, weil das die Schmiegsamkeit der Decke
beeinflussen würde. Ist das Durchheften vollendet, werden die
drei unteren Lagen um das , was an der Größe zugegeben war,
umgebogen und damit alle zehn Lagen zusammengehalten und
mit langen Stichen gleichfalls durchgeheftet, wodurch der Rand
an Widerstandskraft gewinnt . Die Fülle der Decke wird in den
Ueberzüg hineingsschoben, und dann näht man die vierte Seite
des Usberzuges mit Vorstichen zusammen , und schreitet zum
Abhsften der Decke in der Weise, daß man mit einem starken
Faden , wie bei Matratzen , einen Haft macht, den Faden gut ver¬
knüpft und abschneidet. — Auf diese Weise können auch Muffen
hergestellt werden, die aber aus bekannten Gründen einen feld¬
grauen Ueberzüg haben müssen.

Z »r »rrs »k « r«d SaLiive.
Aus Kriegs-Schulaufsätzen.

„Als mir Mädchen am letzten Schultag des Quartals fröhlich
nach Hause eilten, dachten wir nicht, daß wir nach den Sommer¬
ferien in anderen Umständen sein würden ."

„Haben die Soldaten viel Kommißbrot, dann liegt es in
allen Winkeln herum ; haben sie aber keins, dann essen sie jedes
Krümchen auf ."

„ Der Ulan war schon sehr ermüdet voin langen Ritt und ließ
sein Pferd langsamen Schritt machen."

„Die Russen verlieren allmählich einen festen Fuß nach dem
andern ."

„Nach der Schlacht kann man Pferde herumlaufen sehen,
denen drei , vier und noch mehr Beine abgeschossen sind."

—- » -K -K -L -S — -
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Fast so oft dis Zeitungen Nachrichten vom Kriegsschau¬
platz in WsWandern bringen , melden sie, daß da oder dort
einige Hundert Gefangene gemacht wurden . Meine bis¬
herigen Erlebnisse in dieser Hinsicht seien hier wiüder-
gegeben.

Gefangene Franzosen kann man sicher in vielen Orten
der deutschen Heimat in viel größerer Zahl sehen als hier
oben in -und hinter der Front . Wer was bei .den Truppen¬
transporten , den Gefangenenlagern und Arbeits -kommandos
bereits ms Formelle übergsgemgen , ist Hier an Ort und
Stelle des GefangengenÄMmenwerdens noch Ursprünglich¬
keit.

Bei Bixschvte hatte unser Regiment , das durch die Ver¬
luste bei Löwen und später bei Moo -rslede und Paschendaale
Zu zwei Bataillonen zufammengeschmolzen war , als Ersatz
ein JägerbataM -on zugeteilt erhalten . Alles junge Leute,
darunter viele freiwillige Studenten . Als sie im Schützen¬
graben postiert waren — wir , d. h . unser erstes Bataillon,
lagen in Reserve und mußten später zur Verstärkung der
Jäger in den Graben rücken — machte beim Morgengrauen
ein feindliches Bataillon einen Angriff . Es wurde natürlich
von einem -mörderischen Gewelhrfeuer empfangen , während
die Artillerie nach den feindlichen Reserven hinüberfunkte.
Wenn auch ein großer Teil der Angreifer auf den auf-
geweichten Feldern ihr Leben lassen mußte und wieder ein
anderer in -die eigenen Gräben zurückflutete , waren doch
etwa knapp hundert Mann bis an den Drahtverhau ge¬
kommen , vor döm sie sich niede -rwärfen . Bei ihrer geringen
Anzahl waren sie in einer fatalen Situation . Und sie taiien
daher auch -das in ihrer Lage Klügste . Es wurde ihnen zu-
gevufen , -entweder sich zu ergeben und in unseren Graben
tzu kommen oder sich vor dem Draht zusammenschießen zu
lassen . Sie warfen die Waffen weg und kamen herüber.
-Einige von ihnen waren verwundet . Nachmittag wurden

sie -forttransportiert . Als wir -dann des Nachts gegen drei
-Uhr durch ein anderes Regiment a-bgölöst wurden , hatten
wir noch LreiSchwerverwundste fortzuschaffen . Zwei deutsche
-und erneu französischen Kameraden . Der Franzose war

arg getroffen worden und stöhnte unaufhörlich . Wir gaben
ihm Kaffee ans unseren Feldflaschen , den -er dankend genoß.
Er war vertrauensvoller -als ein verwundeter Belgier , dem
wir nach d-sm Gefecht bei Löwen am 12.SePtember erfrischen¬
den Kaffee -angchoten hatten , der -diesen aber aus der durch
Nichts begründeten Furcht , er möchte vergiftet sein , ablehnte.

-So oft ich -übrigens das Verhalten deutscher Kameraden
gegenüber -gefangenen Franzosen beobachtete , hatte dieses
immer einen kameradschaftlichen Anstrich . In Westeroose-
beke, auch nicht -weit hinter der Kampffront , waren zwei¬
hundert französische Gefangene eingebvacht worden . Sie

erhielten jeder ein Stück Brot und Speck -und Wurden bei

ihrer Mahlzeit von herbeigekommenen deutschen Soldaten

umstanden . -Soweit solches -aus sprachlichen Gründen mög¬

lich, entwickelte sich zwischen den Parteien bald eine kamerad¬

schaftliche Plauderei . Man fru -g sich -gegenseitig aus , be-

guckte sich -die auf beiden Seiten mehr oder minder strapa¬
zierten Kleider und nahm auf französischer Seite dankend

die von den deutschen Kriegern freundlich gespendeten Zi¬
garetten . Alles war so, -als hätte man sich -gar nicht auf Tod
und Leben im lehmig -wässerigen Schützengraben gegenüber-
gestanden . Und -doch war es erst wenige Stunden her . Auf
unserer Seite war eben längst das Gefühl vorhanden : sie
kämpfen ebensogut für ihr Vaterland als wir und sind auch
ebenso -tapfer als wir!

Freilich , daß sie sich über ihr neues Los anscheinend
sticht nur nicht grämten , sondern damit sogar sehr zu¬
frieden waren , konnte man ihnen vielfach -arischen . Sie
hatten jetzt eben das Gefühl der Sicherheit , des Geborgen¬
seins während Der ferneren Kriegswochm . Und Las über¬
wiegte etwaige patriotische Anwal -lun -gen.

Ihre Klelidung bestand aus roten Hosen, -an denen der
Schmutz noch viel sichtbarer obstach, als an unserem fckl-d-

grauie -n Stoff . Sehr nachteilig schienen ihre Schuhe , die

durch Ldderaamaschm verlängert waren . Das Wasser , 'das

hier in -der Gegend von Birschots -die Mannschaften hart be¬

drängt , fand so mch freieren Zutritt als bei uns , wo es dürch
die (langen Sti -rfeHchäste cÄgewehrt wurde . Einige von
ihnen hatten znm Schtzrtz gegen das Wasser sich Säcke oder
Tuchfetzen um Äe Beirre gewunden , die durch Nadeln oder

Schnüre zusammen gehalten wurden . Die gleiche Methode
wird auch -auf unserer Seite beobachtet . Einige Stunden
vor dem Ausimärsch in den Graben suchen sich viele in den
Quartieren sin für solche Zwecke brauchbar scheinendes Stück

Stoff und -Umwickeln sich -den oberen Teil -des -Stieselschastes
und die Hose, so den Schaft gewissermaßen verlängernd.
Diese selbstgowächlte Kleidung weist oft die -sonderbarsten
Formen und Farben auf . So hatte -einmal ein Vizefeld-
webel von uns ein a-m Rande mit Spitzen besetztes Wachs¬
tuch , das vorher einer Bauer -nfamili -e als Decke für den

Küchentisch -gedient hatte , sich -so um die Waden gewunden,
daß die Spitzen nach unten zeigten . Da er einen Mantel
darüber trug , stellte ein Witzbold bald fest , -daß dieser Wasser-

schütz einem spitzenbesetzten Damenbeinkleid fatal ähnlich
sehe.

Daß nicht alle -französischen Fußtruppen rote Hosen

tragen , darf wohl erwähnt werden , ganz abgesehen von der

neuen feldgrauen Uniform , die ich indes bisher nicht er¬

blickte. Als Ueberrock trugen sie lange blaue Mäntel , über

die sie ihre Brotbeutel gchängt hatten . Im -Gefecht waren

sie verschieden lange gewesen . Während einzelne schon acht
öder zehn Wochen in den Schützengräben Manderns gelebt
hatten , waren andere Widder erst acht Tage drinn gewesen.
Frischer Ersatz , der gar schnell in die Gefangenschaft geraten
war.

Ich -sprach vorhin davon , daß fast alle , -die ich gesehen.
Mit Humor >in die deutsche Gefangenschaft hinüberwechselten.
Zur Bekräftigung dessen sei eine kleine Szene aus Moors»
lebe angeführt . Dort , wo es in den ersten Novembertagen,
außerordentlich heiß her gegangen , -wurden neben gesunden
auch eine Anzahl verwundete Gefangene eingebracht . Der

eine , -an einem Arm verletzt , zeigte uns die erst -vor wenigen

Tagen ans der Heimat erhaltene Photographie von Frau
und KiUdern . Nun , da er 'gefangen , meinte er , hätte er

wenigstens die Aussicht , seine Familie noch einmal wieder-

zUsöhen. — Bei Bixschote hat -kurz vor -Weihnachten auch das

zum Teil -aus Oldenburgern zusa-mmengeietzte Reserveregt,
()>
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ment Nr . 216 eine Anzahl Gefangene gemacht . Ms das
Regiment ab-gelöst wurde , brachte es die Franzosen mit.
Mich hier bärtige Landwehr und jun -gerErsatz durcheinander.
In -der schönen gotischen Kirche zu Houthulst , wo vo-cher
bereits Truppen gelagert hatten , waren sie einige Stunden
untevgebrächt . Sie ordneten ihre Kleider und stärkten sich
ein wenig . Vor einem Altar steckten sie eine Kerze an , nicht
usn zu beten , sondern um in den dunKcn Morgenstunden
ihre Habseliig-keiteu besser zu erkennen . Die Kirche war mit
Franzosen ungefüllt , deutsche Kameraden mit aufg -epslanztem
Gewehr umstanden sie . Auf der durchaus nicht schlechten
Orgel spielte ein Deutscher Weihnachtslieder und einige
sangen dazu . Kameradschaftliches Wesen war auch hier zu
verzeichnen . Als der Transport von anderen Mannschaften
weiter eskortiert wurde , gab es ein „ Ade" -sagen , ein
Grüßen -und Händeschütteln , -das mir durchaus echt und
völlig ungekünstelt vorkam.

Warum das alles nicht so sein sollte , ist mir auch un¬
erklärlich Wie schon gesagt , kämpft der Franzose , im Gegen¬
satz zum Engländer , nicht sÄr Geld , sondern für sein Vater¬
land , das er mit der gleichen Inbrunst liebt , wie -der Deutsche
seine Heimat . Ob sich allenthalben zwischen den beiden
Parteien der Verkehr nach der Schlacht in solchen schönen
Formen - abspielt , wie ich sie hier auf Grund meiner Beob¬
achtungen schilderte , weiß ich nicht . . Zu wünschen wäre , daß
arvch die französischen Soldaten die gefangenen deutschen
Kameraden mit der gleichen Achtung und Freundschaft be¬
handelten , wie wir es auf unserer Seite gesehen . Vielleicht
gescheht es.

Söhnt das Ende des Kampfes alle Feindschaft aus , so
erst recht der Tod . In den Etappenlazaretten hinter der
Front liegen Freund und Feind nebeneinander und auch im
Grabe werden sie Sette an Seite gebettet . Nicht nur in den
Massengräbern auf der Flur , den Einzelgräbern am Feld¬
rain oder in Bauerngärten ruhen sie gemeinsam , auch sonst
geschieht dieses . Rings um die Kirche im schon genannten
Houthoulst , in deren Strebenpfeiler und gotischen Fenster¬
bögen Granatschüsse ihre Spuren geschrieben , wurden die im
dortigen Lazarett an ihren Wunden Gestorbenen beerdigt.
Immer zwei , drei oder mehrere ruhen unter einem Hügel,
über dessen Herbstfarben sich dann ein gut gezimmertes Holz¬
kreuz erhob , das die Namen der unter ihm Ruhenden kün¬
dete . Und so las man denn hier neben deutschen Namen fran¬
zösische in bunter Folge . Gemeinsam wie sie gekämpft und
gestorben deckt sie der Rasen . Ruhen sie beide auf fremder
belgischer Erde , die ihnen nicht Heimat war , aber Grab
wurde . — Das Los des Kriegers I I . Kliche.

LeWiM der ruMen Artillerie.
Das Militär - Wochenblatt schreibt : Die russische Artille¬

rie hat seit dem Krieg im fernen Osten viel gelernt . Mit
jährlich wachsendem Fleiß wurde aus den großen Krieg
hingearbeitet . Je größer der Fleiß , um so dichter aber wurde
auch das Gewebe , mit dem alle Neuerungen aus dem Ge¬
biete der Bewaffnung und Ausrüstung uns , dem Nachbar,
verborgen gehalten wurden . So ist es zu erklären , daß zu
Beginn des Krieges die Leistungen der russischen Artillerie
an vielen Stellen unterschätzt worden sind , und daß der
Krieg selbst erst manches Geheimnis enthüllt hat . Wir
haben erfahren , daß die russische Artillerie in der Verteidi¬
gung ein vollwertiger Gegner ist.

Die Russen haben von jeher - die Verteidigung bevor¬
zugt . Die Wertschätzung des Stsllungskampses hat auch
jetzt noch nicht Einbuße gelitten . Die Russen sind daher
geübt und besonders geschickt in der Ausnutzung des Ge¬
ländes . Das trifft vor allem auch auf die Artillerie zu.
In den Kämpfen bei Jwangorod gelang es nur mit Hilfe
der Flieger , die Aufstellung der russischen Batterien zu fin¬
den . Die russische Artillerie vermeidet es , wenn irgend
angängig , ihre Stellungen hinter oder in der Nähe von
ausgesprochenen Höhen zu wählen . Die Batterien scheuen
auch nicht Sumpf - und Wiesengelände , wenn die Zeit zur
Vorbereitung der Geschützstände verfügbar ist. Nordwestlich

Jwangorod stand sogar schwere Artillerie auf sumpfigem
Weichselbufer. Me Tiefstellungen gewähren fast stets völlige
Deckung . Wenn solche nicht vorhanden , bauten die Russen
eine Reihe voreinander liegender Masken , die sich dem
Gelände nahezu bis zur Unkenntlichkeit anpaßten . Dis
Masken bestanden meistens aus eingegrabenem Buschwerk,
zum Teil aber auch aus Erdwällen , die das Aussehen von
Kartoffelmieten hatten , weil solche in der Nähe auf den Fel¬
dern vorhanden waren . Die Höhe der Masken wuchs nach
vorwärts , so daß die erste vor den Geschützen das Ueber-
schießen ermöglichte , die weiter vorwärts gelegenen aber die
Mllndungsfeuer verbargen . Um den Eindruck von der Seite
zu verhindern , waren die vorderen Masken (also die am
weitesten von den Geschützen entfernten ) weit über die Flü¬
gel der Batteriestellung hinausgezogen . Vor einer Batteris-
stellnng waren die Masken in Gruppen schachbrettartig ge¬
ordnet . Die Masken werden anscheinend erst nach sorgsanier
Erkundung des Angrisfsfeldes gebaut . Nur so läßt es sich
erklären , daß diese Anlagen meistens ihren Zweck so voll¬
kommen erfüllten . Sehr beliebt ist auch die Aufstellung der
Geschütze im Walde oder mitten in Dörfern , Gärten oder
dergleichen . Wenn im Walde Kahlschläge oder niedrige
Schonungen von genügender Ausdehnung oder freie Plätze
in Dörfern nicht vorhanden sind , werden sie durch Umfallen'
vcu Bäumen öder Niederreißen von Häusern -geschaffen. Zu
diesen Arbeiten werden die Bewohner der umliegenden Ort¬
schaften , wie die Bauern mehrfach bestätigen , zusammen-
tzetrieben und rücksichtslos ohne Entgelt angsstellt.

Ebenso geschickt wie in der Auswahl verdeckter Feuer¬
stellungen ist die russische Feldartillerie im Einrichten von
Beobachtungsstellen. Die Jeldbatterien besitzen
Meines Wissens keine Beob -achtungsleiter . Die Führer sind
daher gezwungen , die Beobachtungsstellen weit -ab von den
tiefliegenden Feuerstellungen zu wählen . In 23 Schlacht¬
tagen haben wir trotz aller Aufmerksamkeit und systemati¬
scher Verteilung des Gesechtsseldes für die Beobachtung doch
nur wenige Beobachtungsstellen mit Sicherheit gesunden und
durch Feuer unschädlich gemacht. Sie lagen aus Bäumen,
eins auf einem Kirchturm.

Der geschickten Anlage der Beobachtungsstellen ent¬
spricht eine gut organisierte Beobachtung des K a m p s-
feldes. Jeder Stab , ja sogar jeder einzelne Reiter und
MÄdsgänger wird sofort erkannt und mit Feuer empfangen.
In einem von russischen Artillerieoffizieren belegt -gewesenen
Quartier fanden wir eine AnfichtsskiWe, die in fast künstle¬
rischer Ausführung -ein vortreffliches Bild unseres Angriffs-
selbes wiedevgaü . Außerdem war die Lage jeder Kuppe,
jedes Waldstückes , überhaupt jedes nur irgendwie sich ab-
hcbenden Punktes genau sestgelegt . Auch die Zugangs¬
strecken -hinter unserer Front waren -nicht vergessen ! Der
im -Verhältnis zu dem ganzen Kampffeld nur kleine -Sektor
enthielt nicht weniger als 48 genaUÄstens — nach Seite und
Entfernung — bestimmte Punkte ! Me erbeuteten Fern¬
gläser geigten , daß -die Ausrüstung der russischen Artillerie
auf diesem Gebiet fast durchweg modern ist . Die Wir¬
kung der russischen Artillerie istgerin g. Auf die Gründe
kann ich heute nicht eingchen . Von einer Batterie , dis -bei
Jwangorod während fünf Tagen unter hastigstem konzen¬
trischen Feuer von leichten und schweren Haubitzen gestanden
hatte , waren insgesamt nur ein Mann tödlich , drei Mann
leicht verwundet . Materialschaden war nicht eingetreten.

Der Munitionsverbrauch der russischen Artil¬
lerie ist, wie schon augedeutet , sehr groß . Sie schießen oft
„mit Kanonen gegen Spatzen ". Gegen versteckte Ziele
wendet die russische Artillerie das Schießversahren der
Franzosen an , das gewaltige Munitionsmengen verschlingt.
S -o erklärt es sich , daß die russischen Batterien in Ostpreußen!
scheinbar oft Munitionsmangel hatten . An der Weichsel
sorgten die Festungen Warschau und Jwangorod für recht¬
zeitigen Munitionsersatz . Die schweren Feldhaubitzen sind
anscheinend kurz vor dem Kriege stark vermehrt worden.
Wahrscheinlich besitzt jetzt jedes Armeekorps drei Batterien
zu je vier Geschützen. Früher gehörte die schwere Artillerie
zu den Armeen — pro Armee drei oder vier Batterien . Die
Feuerleitung in der Verteidigung war überlegt und ließ
System nicht verkennen.

Ein eigenes KapitÄ der artilleristischen Tätigkeit bei !
den Russen ist der anscheinend völlig organisierte Kund - I
schafterdien st. Ich -will berichten, was ich selbst er¬
lebt habe . Meine Batterie stand an einem Tage , völlig
getrennt von der Hauptkampftruppe , in einem Kuschel-
gelände . Die -Stellung -war völlig verdeckt, wurde auch von
der -gegnerischen Artillerie nicht beschossen. Im Laufe des
Tages änderte sich die Gefechtslage . Meine Batterie ging
-deswegen mit anderer Front etwa um 3 Uhr nachmittags in
eine zweite Stellung , die um 1 Kilometer links seitwärts
lag . Auch hierher kam kein feindliches Geschoß. Am näch¬
sten Morgen zog ich die Batterie im Schutze der Dunkelheit
der besseren Deckung wegen um etwa 800 Meter zurück.
Hier verblieb -die Batterie während des ganzen Tages und
erhielt nicht einen Schuß . Dagegen wurde von 7 Uhr vor¬
mittags ab das Kuschelgelände , in dem am Tage vorher die
erste Stellung meiner Batterie gelegen hatte , unter Massen¬
feuer genommen . Das Feuer Lauerte etwa zwei Stunden
an . Von 9 Uhr vormittags wurde es plötzlich gegen das
Gelände gelenkt , wo die zweite Stellung am Tage vorher
gewesen war . Bis zur Dunkelheit verblieb hier das Feuer,
bald stärker , bald schwächer werdend . Die russische Artillerie
hatte also am Morgen die Meldung von der ersten Stellung,
die dann erst später vervollständigt wurde . Wahrscheinlich
ist die erste Meldung bei den Russen in -den ersten Nacht¬
stunden , die zweite aber erst gegen Morgen eingegangen.
Daß letztere in den Beobachtungsstellen der Artillerie erst
gegen 9 Uhr vormittags bekannt geworden ist , spricht dafür,
daß eine S -ammelstelle für solche Nachrichten bestanden hat.
Sämtliche Dörfer in der Nähe des Schlachtfeldes waren von
den Bewohnern verlassen , Flieger oder Patrouillen waren
nirgends gesehen ! Woher und wie erhielten trotzdem die
Russen solche genaue Meldungen ? ,

So beachtenswert die Leistungen der russischen Artillerie
in der Verteidigung sind , ebenso gering sind sie im Be¬
wegungskrieg. Ueberall da , wr es auf schnelle Orien¬
tierung in unbekanntem Gelände und schnellen Entschluß
aukommt , versagt -auch die Artillerie der Russen vollkommen.
Die Batterien -schossen im Gelände ohne Gabelbil -dung und
ohne System in der Feuerverteiluug herum . Man wollte
es nicht glauben , daß es Artillerie derselben Armee war,
die in den Tagen vorher als Verteidiger manchen Achtungs¬
erfolg gehabt hatte . Ja sogar die Bedienung schien, nach den
Richtungen der Schüsse zu urteilen , wie ausgewechselt . Bei
dem strategischen Rückzug von der Weichsellinie sollte an
einem Sonntag ein wohlverdienter Ruhetag sein . Der
Gegner war Mit Teilen gefolgt und störte uns die Ruhe da¬
durch , -daß -er etwa um 9 Uhr vormittags über das von uns
stark belegte Dorf einige Schrapnells sandte . Eine Batterie
hatte den Geschützpark außerhalb des Dorfes so , daß sämt¬
liche Geschütze und Fahrzeuge vollkommen offen gegen den
von den Russen , besetzten, etwa 3500 Meter entfernten
'Höhenzug standen . Trotzdem wurden die Geschütze anschei¬
nend nicht erkannt . Ja , es glückte der russischen Artillerie
nicht einmal , in -das auf halber Höhe liegende große Dorf
wirksame Schüsse hineinzubokommen . Man erkannte das
Bemühen der Batterie ; trotzdem blieben die nächsten Schüsse
Mehrere -hundert Meter seitwärts des Dorfes . Die Batterie
konnte «daher die Geschütze feuerbereit machen und die rus¬
sische Batterie , deren Mündungsfeuer zu erkennen waren,
zum Schweigen bringen . Die russischen Führer wissen daher
sehr wohl , weshalb sie ihre Truppen , wenn irgend -möglich,
in der Verteidigung verwenden.

— » -S-

Giire Gnrösir vsv 4AV Jahren.
Die Heldentaten des Kapitäns v. Müller sichen gewiß

bis jetzt einzigartig da in der kurzen Geschichte unserer
Flotte ; aber es hat auch schon früher tapfere und kühne
deutsche Seefahrer gegeben , die sich vor Englands Meer-
Herrschaft nicht fürchteten und dem stolzen A-lbion viel Scha¬
den zusügten . Ms einen solchen Vorläufer des Kapitäns
der Emden kann man Paul Beneke von Danzig betrachten,
dessen von Gustav Freytag prächtig -der Chronik des Reimar
Kock nacherzählte Abenteuer der neueste Jnsel -Mlmanach

wieder vbdruckt . Es war im Jahre 1473, „daß die Eng¬
lischen großen Mutwillen trieben gegen alle Osterstädte,'Lübeck, Hamburg , Wismar , Danzig , und wiewohl viele
Tageleistungen derselben geschehen -sind , konnte doch ein
Vertrag der Sache nicht geraten . Deshalb wurden die
Osterstädte genötigt , Schiffe in der See mit Volk und Ge¬
schütz zu halten , welche die Kauffahrt vor den Englischen
bewachen mußten . Da beg-ab es sich , daß -die Englischen
ein großes Schiff in der See hatten , welches Johannes
heißen mußte , und sie ließen sich hören , sie wollten damit'die ganze See überwachen und die Osterlinge zwingen . An
Lies große Schiff -der Englischen kam ein Schiffer von
Danzig , -mit Namen Paul Beneke , welcher auch ein Orlog-
schi-sf -führte , und kam -mit den Englischen in Kampf und
gewann -das große Schiff und brachte es seinen Herren
nach Danzig ." Beneke wurde nun zum Hauptmann des
Schiffes gemacht und setzte sich Sei den Engländern -bald
in Respekt . Im Auftrag der Engländer und mit englischem
Geld rüsteten einige Florentiner Fiuanzmänner zu Brügge
ein großes Schiff aus , eine Galleye , die das Wappen des
Herzogs von Burgund trug , mit Welschen -besetzt war und
einen Lombarden zum Kapitän hatte , damit man den
englischen Ursprung nicht merke . „Als dies Paul Beneks
hörte , hatte er Verlangen , die Galleye zu besehen . Nicht
lange darauf kamen die Florentiner mit der Galleye zur
See , nicht anders , als wenn da eine Burg oder Schloß
hergeflossen käme . Paul Beneke näherte sich der Galleye,
Hot ihnen seinen Gruß und sru -g, woher sie kämen und
wohin sie den Willen hätten .

" Der Kapitän der Galleys
gab eine -spöttische und freche Antwort . „ Aber er fand einen
rechtschaffenen Mann vor sich . Deshalb sprach Paul zu
dom Lombarden , er solle -die Flagge streichen und die Gü¬
ter von sich geben , -die nach England zu Haus gehörten,
und wenn er nicht in Gutem wollte , so sollte er dennoch
streichen und damit das Schiff und Gut verloren haben.
Diese Worte achtete -der Welsche für große Torheit , daß der
Deutsche aus seinem Schiffe dem Welschen in so großer un-'angreiffmrer Galleye -dürfte so trotzige Worte geben . Als¬
bald war Paul Beneke und sein Volk fertig und drückten'zu der Galleye heran und -hielten mit dom Welschen eine
Zeitlan -g Schußg -esecht."

Dann befahl Beneke , nachdem er seine Leute ermuntert
und an die alte deutsche Tapferkeit ermahnt hatte , den An¬
griff und ließ sein Schiff an die Galleye steuern . „ Da ent¬
fiel den Welschen der Mut , und da begannen sich die Preu¬
ßen als Deutsche zu beweisen , unverzagt wie die Löwen zu
Len Welschen hinzudrängen und zu schlagen , und ehe die
Welschen sich das versahen , waren die Deutschen bei ihnen in
der Galleye und begannen zu würgen , was ihnen vor die
Hand kam . Da ließ sich Paul Beneke abermals als ein
Deutscher hören und sehen ; denn wiewohl die Welschen
nichts Gutes mit ihren spöttischen Worten von den Deutschen
verdient , so konnte es doch das edle deutsche Blut nicht
lassen , sondern mußte Barmherzigkeit beweisen gegen die,
so jetzt überwunden sich demütigten und Gnade begehrten .

"
Die Engländer führten nun vergebens Beschwerde , und auch
als sie den Herzog von Burgund aufhetzten , der Beneke
Schiff und Waren zurückzugeben befahl , „ kriegte dieser
Legate von Paul Beneke und den Seinen eine solche Ant¬
wort , daß er ledig wieder nach Hause ziehen mußte "

. „ Diese
Historia habe ich gern so fleißig geschrieben dem deutschen
Helden zu Ehren, " schließt der Chronist . „ Aus dieser männ¬
lichen Tat des Paul Beneke entstand io viel , -dlaß die Eng¬
lischen den deutschen Kaufmann zu Brügge bearbeiteten,
man möchte an die Herren der Städte schreiben und noch
einmal einen Tag zu Utrecht ansetzen , sie wollten sich in allen
Dingen billig finden lassen und nach dem Frieden trachten.
Der Kaufmann schrieb an die Herren von Lübeck, Hamburg,
Danzig , der Tag wurde gehalten , die Sache vertragen . Und
so ward der Fehde ein Ende , die so manches Jahr gewährt,
und die Englischen mußten geben den deutschen Kaufleuten
für ihren Schaden 10 000 Pfund Sterling , d . i . 60 000 rhei¬
nische Gulden , den Gulden zu 24 Schillinge .

"
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